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Auftakt zur5. KeichS-
ftraftenfammluirg

Großkundgebung im Sportpalast
Berlin, 5. Febr. Den würdigen und ver¬

heißungsvollen Auftakt zur 5. Reichsstraßen¬
sammlung für das WHW, die von den Front¬
soldaten des Krieges Schulter an Schulter
mit der jungen Generation durchgeführt
wird, bildete am Freitag abend eine Groß¬
kundgebung im festlich geschmückten Sport¬
palast. Riesige Hakenkreuzfahnengrüßten von
den Emporen und Spruchbänder brachten die
Parolen der kommenden Sammeltage: „Eine
Gemeinschaft— ein Opferwille" oder „Das
Bernsteinabzeichen— das Schmuckstück für
jeden Deutschen!" Zu der Kundgebung hatten
die fünf sammelnden Verbände, die NS-
Kriegsopferversorgung, der Reichskriegerbund
Khffhäuser, der NS -Studentenbund, der
Reichsluftschutz und der Deutsche Luftsport-
Verband aufgerufen. Die Bedeutung dieser
Veranstaltung wurde besonders unterstrichen
durch die Reden des stellvertretenden Gaulei¬
ters Staatsrat Görlitzer, SA -Obergruppen-
führer von Jagow und des Reichskriegs¬
opferführers Oberlindober, die in aufrütteln¬
den Worten einen eindringlichen Appell zu
weiterer Einsatz- und Opferbereitschaft an
das deutsche Volk richteten. Unter den Ehren¬
gästen sah man den Reichsstudentenführer
Dr. Scheel, den Landesgruppenführer des
Reichsluftschutzünndes, Major von Locher,
Oberst von Arnaulb- vom Deutschen Luft-
sportvervand, Generalmajor Müller vom
Reichskriegerbund sowie den Führer der un¬
garischen Kriegsinvaliden, Szmatama, den
der Vertreter des Gauamts Berlin der NSV,
Hoßfeld, in seiner Begrüßungsansprache be¬
sonders herzlich willkommen hieß.

Sir RevileM. Hendeelon
britischer Botschafter in Berlin
London,  8 . Febr. Der englische König

hat, wie Reuter meldet, der Ernennung des
bisherigen britischen Botschafters in Argen¬
tinien und Paraguay, Sir Nebile M. Hen-
derson, zum britischen Botschatfer in Berlin
zugestimmt.

Sir Nevile Henderson ist 55 Jahre alt. Er
steht seit 32 Fahren im englischen diplomati¬
schen Dienst und ist seit 1935 Botschafter in
Buenos-Aires und zugleich Gesandter bei der
Republik Paraguay. Vorher war Henderson
Von 1925 bis 1985 Gesandter in Belgrad. Er
konnte sich besonders guter Beziehungen zu
dem in Marseille ermordeten König Ale¬
xander von Jugoslawien erfreuen. In seiner
diplomatischen Laufbahn hat Henderson in
Paris. Petersburg, Tokio, Rom, Istanbul
und Kairo gewirkt. Er ist, wie viele der eng¬
lischen Diplomaten, in Eton erzogen worden.

Englands FlottenbaupkSne
Hoare kündigt an: Großbritannien will die
besten, stärksten und schnellsten Schiffe bauen

London, 5. Febr. Der Erste Lord der Am-
miralität Sir Samuel Haare sprach Freitag
abend ans dem Jahresessen der Handelskam¬
mer von Bradford über Fragen der Vertei¬
digung des Empire und über Ziel und Zweck
der englischen Aufrüstung.

lieber sein Spezialgebiet, die Flotte, sagte
Hoare: „Wir bauen wirklich eine neue Flotte.
Wir wollen über die Durchführung unseres
Programms in anderen Ländern keinen
Zweifel aufkommen lassen. Wir können
Schiffe bauen, noch besser, noch stärker und
noch schneller als jedes andere Land derWelt."

BeltM NichteAmWungsantwstt
X London, 6. Februar.

Nach einer Meldung des diplomatischen
Mitarbeiters des arbeiterparteilichen„Daily
Hcrald" hat die britische Regierung auf eine
Anfrage des Nichteinmischungsallsschusses
geantwortet, daß sie in allen Punkten dem
allgemeinen Freiwilligenverbot und dem be¬
absichtigten Kontrollplan zustimmt.

Um den Friede«Europas
„Grlrrgolre- gegen die Irreführung Frankreich»

X Paris, 5. Februar.
Mit gewissen Fehlauffassunaen und Fehl¬

schlüssen, mit denen die französische Oeffentlich-
keit irregeführt wird, rechnet in der Pariser
rechtsstehenden Wochenschrift„Gringoire"
Raymond Recouly  ab: Bei allen Verhand-
lungen mit dem Deutschen Reich, so schreibt
er, muß man sich zunächst einmal von der
Wahrheit leiten lassen, daß Adolf Hitler der
absolute Führer seines Landes ist und bleibt.
Gewisse wirtschaftliche und finanzielle Schwie¬
rigkeiten, deren Bedeutung man in Frankreich
übertreibt, und der angebliche„Lebensmittel¬
mangel", den man in den französischen Blät¬
tern glauben machen will, sind sür das Deutsche
Reich Adolf Hitlers keineswegs unüberwind¬
lich. Es ist ein Wahnsinn , mit die¬
sen Faktoren zu rechnen,  um das
nationalsozialistische Regime anzuzweifeln, das
ebenso stark und dauerhaft ist wie das des
faschistischen Italien , dessen Sturz man in
französischen Linkskreisen schon so oft vorans-
gesagt hat. Die einzige und wirkliche Diktatur,
gegen die jene Kreise aber niemals einen Vor¬
wurf vorgebracht haben, obgleich sie mit Ver¬
brechen und Blut belastet ist, ist die Sowjet¬
herrschaft.

Der Führer hat in seiner Reichstagsrede,
erklärt Necouly weiter, erklärt, daß das
Deutsche Reich an Frankreich keine Forde¬
rungen mehr zu richten hat und daß das
Deutsche Reich nicht daran denkt, Frankreich
anzugreisen Alle jene, die das Deutsche
Reich ohne Voreingenommenheit und wirk¬

lich unparteiisch studiert haben, haben das
Gefühl, daß der Führer es mit seinen Er-
klärungen ehrlich meint. Der Gedanke an
Krieg gegen Frankreich besteht bei den füh¬
renden deutschen Männern nicht. Das größte
Hindernis, das das Deutsche' Reich vonFrankreich trennt, ist der MoskauerPakt.

Wenn man aber — wie es oft genug ge¬
schehen ist, — der französischen Öffentlichkeit
vormachen will, daß das Deutsche Reich nur
aus die Kündigung dieses Paktes warte, um
sich seinerseits mit Räterußland zu verstän¬
digen bzw. an die Stelle Frankreichs zu tre-
ten, so täuscht man sie bewußt. Die Abnei-
gung des deutschen Volkes gegen den
B o l s che w i s m us ist viel zu tief
verankert Wenn man von Sowjetrußlünd
spricht, als ob es sich um ein Negierungs-
system handle wie jedes andere, so entstellt
man die Wahrheit. Denn das Unannehm¬
bare und Unverzeihliche des bolschewistischen
Regimes liegt darin, daß es im Kampf mit
einer Anzahl von Grundsätzen steht, in
denen man das Fundament der Zivilisation
erblicken muß. Dreses Regime versucht durch
die verbrecherischesten Mittel bewußt diese
Grundsätze zu zerstören, und es gefährdet
dadurch den Bestand der zivilisierten Welt.
Gegen diesen verbrecherischenEinfluß und
in diesem Abwehrkampf gibt es auch außer-
halb der deutschen Reichsgrenzen eine große
Anzahl von Männern, die den Sieg über
den bolschewistischen Weltfeind wünschen.

..Europa erwache"!
Relchsmrnlfter Dr. Goebbels spricht aus einer Hamburger Großkundgebung

X Hamburg, 5. Februar
Ganz Hamburg war gestern auf den Bei¬

nen, um Reichsminister Dr. Goebbels
zu begrüßen und ihn in der Hanseatenhalle
zu hören, wo die erste Großkundgebung der
NSDAP, im neuen Groß-Hamburg statt-
sand. In seinen zweistündigen grundsätz¬
lichen Ausführungen gab Neichsminister
Tr . Goebbels nach einer von beißender
Ironie gewürzten Rückschau auf die daneben
geratenen Prophezeiungen der politischen
Gegner, die den baldigen Zusammenbruch
des Nationalsozialismus vorausgesagt haben,einen Ueberblick über die vierjähriae Aui-vauarvett: Der Naklonalfoziausmus hak
zum ersten Male in der Geschichte eine
Revolution der Ordnung durchgesührt und
die Herrschaft der Disziplinlosigkeit durch ein
Regime der Disziplin abgelvst.

Es ist das Gegenteil von dem eingetreten,
was die überheblichen Besserwisser von 1933
dem Nationalsozialismusgewünscht haben.
Die deutsche Währung ist die stabilste der
Welt, das Heer der Arbeitslosen von damals
ist in den Wirtschajtsprozeß für immer ein-
gcgliedert, die Erzeugung geht wieder ihren
geregelten Gang, das Regime ruht im Her¬
zen des Volkes. Wir haben den Bolschewis¬
mus ausgervttet, Versailles ist zerrissen, und
nach innen wie außen steht das von einet'
starken Armee geschützte Reich gefestigter
denn je. „Leider gibt cs immer noch Men¬
schen. die diesen Wandel zu schnell vergessen
haben und die alle Errungenschaften des
Nationalsozialismus danklos und wie selbst¬
verständlich ciitgegennehmen. Man muß die
Erfolge nach jenem grauenhaften Zustand
werten, den wir tatsächlich vorgefimden
haben. Fest steht , daß das einst aus
tausend Wunden blutende
deutsche Volk wieder ein Welt¬
volk geworden  ist ."

Auf die Außenpolitik übergehend, betonteDr. Goebbels, daß es heute um die Erhaltung
der abendländischen, vom asiatisch-jüdischen
Bolschewismus aufs schwerste bedrohten Kul¬
tur geht. Vor dieser akuten Gefahr darf kein
Staat die Augen verschließen: „Wir bemü-
henuns,Europaübe r diese Ge¬
sa  h r a u f zn kl ä r en. Des Führers Außen¬
politik zeigt ein konstruktives Gesamtbild und

läßt klar erkennen, daß eine ordnende und
regelnde Hand nach einer weit vorausschauen¬
den Konzeption am Werke ist. Nach wie vor
steht das große weltpolitische Problem der Be¬
kämpfung des Bolschewismus im Vordergrund
unseres Interesses und es ist notwendiger denn
je, daß sich der Führer auf eine wirklich volks¬
verbundene Demokratie stützen kann, die die
Besten in die Führung zu bringen versteht.
Es gibt in Europa einen Gegner,
der das Chaos will : Die Sowjets!
Sie wissen, daß sie nur dadurch die Weltrevo¬
lution Vorwärtstreibenkönnen. Wie wir durch
unseren unentwegten Ruf: „Deutschland er¬
wache!" das deutsche Volk vom Abgrund zurück-
gerissen haben, so werden wir durch unseren
Ruf: „Europa erwache !" den Völkern
Europas die Augen öffnen. Deutschland hat
damit eine wahrhaft europäische Mission zu er¬
füllen; es ist auf dem Wege Banner¬
träger eines neuerwachenden
Europas zu werden.

Dr. Goebbels schloß unter lautloser
Stille: „Die Nation beginnt zu begreifen,
daß es ihr großer tragischer Irrtum war,
sich im Jahre 1919 damit abzufinden, eine
dienende Rolle unter anderen Völkern zu
spielen. Sie beginnt nun wieder, ihren An-
sprach auf Leben und Ehre in der Welt an¬
zumelden, und sie ist glücklich , im
Führer das große Vorbildzn be.
sitze  n. Die hinter uns liegenden vier Jahre
waren nicht umsonst. Wir können mutig und
getrost in die Zukunft schauen. Das
Schlimmste haben mir hinter uns, die schwie¬
rigsten Probleme sind gelöst worden. Was
uns noch zu losen bleibt, wird zwar auch die
angespannte Kraft des ganzen Volkes erfor¬
dern. aber cs wird im Zuge der Entwicklung
gelöst werden. Jeder ist zu dieser
Aufgabe aufgerufen.  Es soll der
Ehrgeiz eines jeden sein, daß einmal auchauf seinem Grabstein die ehrenden Wort
stehen dürfen: Auch ich habe mich verzeih
im Dienst am Vaterland!"
Polens Abwehrkampf gegen Bolschewismus

In Luzk (Wolhynien) wurden 53 Personen
wegen nmstürzlerischer Tätigkeit und Zugehörig¬
keit zur illegalen kommunistischen Partei der
Westukraine zu Gefängnisstrafen Mschen zwei
und zehn Jahren verurteilt.

Stalins Blutraus»
Moskau, ö. Februar.

Wie im vergangenen Jahr nach dem Sinow-
jewprozeß, so setzte auch diesmal im Gefolge des
T.otzkistenprozesses in der ganzen Sowjetunion
eine Verhaftungswelleallergröß«
ten Umfanges  ein. An ehemaligen füh¬
renden Sowjetpolitikern sind schwerster Kapi¬
tal- und Staatsverbrechen angeklagt und ohne
jeden Zweifel verhaftet: Bucharin,  einer der
engsten Freunde Lenins und frühere? Mitglied
des Politbüros, Chefredakteur der„Jswestija"
Uglanow,  früheres Mitglied des bolschewi-
stischen Zentralkomitees und ehemaliger Rechts¬
oppositioneller, Rykow,  Vorgänger Molo-
toffs im Vorsitz des Volkskommissariates und
zuletzt Vorsitzender des Postkommissariats,
Preobraschenski , Smilga  und der
Zarenmörder Beloborodow,  alle drei
rühere aktive Anhänger Trotzkis, sowie der
rühere Sowjetbotschafter Rakowski.

An Angehörigen von führenden „Trotz-
nsten" und ihnen sonst nahestehenden Per¬
sonen sind verhaftet: die Frau Pjata  -
ko ws,  der jüngere Sohn Trotzkis.
Serge) Sedow Bronstein, der zuletzt als In¬
genieur in einer Maschinenfabrik in Sibirien
tätig war, ein Neffe Sinowjews  mit
Namen Sachs, der Persönliche Sekre-
tär Radeks , der Sekretär Pjata-
ko ws  und andere.

An maßgeblichen Funktionären der Sow¬
jetwirtschaft und leitenden Ingenieuren sind
der „Sabotage" beschuldigt und verhaftet:
der Direktor der großen landwirtschaftlichen
Maschinenfabrik in Rostow am Ton. G le-
bow,  der Chef der Gebietsverwaltung fürdie einheimische Industrie in Tschermgow,
Lj u b i mo w, der Leiter der gesamtsowjet¬
russischen Gummiindustrie, Bitker (früher
stellvertretender Leiter der Berliner Sowjet¬
handelsvertretung), Marjassin,  offenbar
ein Bruder des früheren Staatsbankpräsi-
denten und hoher Funktionär des Uraler
Industriegebietes, vier weitere hohe Beamte
der Industrie des Uralgebietes, zwei Bank¬
direktoren, zwei führende Funktionäre in der
koksverarbertenden Industrie, ferner als an-
gebliche Mitglieder des westsibirischen„Ver¬
schwörerzentrums" zehn hochgestellte Wirt-
schaftsfunktionäre und Ingenieure.

Unter den hohen und höchsten Eisenbahn-
beamten zählt man insgesamt 26 Fälle von
Verhaftungen. Laut „Jswestija" wurden vier
„Terroristen" in der Akademie der Wissen-
schäften„entlarvt", während der bereits seit
Monaten verhaftete frühere Rektor der Mos¬kauer Universität, Frredland.  der An-
führer einer ganzen Gruppe von „Terrori-
stischen Historikern" gewesen sein sollte. Auch
in der Zentrale der Sowjetgewerkschasten
wurden angeblich vier „Trotzkisten" entdeckt.

Unter den georgischen Nationalisten oder
Separatisten werden gleichfalls ein halbe»
Dutzend Namen genannt, die dem Straf-
gerächt der GPU. nicht entronnen seien.

„Terrorgruppen" in Moskau. Leningrad,
in der Ukraine und an anderen Orten sollen
nach der Presse in Massen aufgedeckt wordensein.

Hinsichtlich der Haftfälle in der Roten
Armee wird amtlich lediglich die Verhaf¬
tung  des früher trotzkistisch gewesenen Ge¬
nerals Putna zugegeben.  Weitere
Haftfälle, wie der dcS Adjutanten Tuchat-
schewsskis und andere werden hier wenig¬
stens nicht dementiert. Diese stattliche Liste
vermag aber nur eine blasse Vorstellung zu
geben von dem Ausmaß der in Gang befind¬
lichen Säubernngsaktion. Wie man sieht,
bleibt kaum ein Gebiet der Sowjetwirtschaft
oder Verwaltung davon unberührt.

Auch Stalins Schwiegervater
an der Reihe

Kricgskommiffar Woroschilow Plötzlich nach
Moskau berufen

kp. Helsinki, 5. Februar.
Nach in der finnischen Hauptstadt aus

Sowjetrußland eingegangenen Berichten hat
Moskau die schärfste Zensur an der Grenzeverhängt, um keine Nachrichten über die
innerpolitischen Vorgänge in Sowjetrußland
ins Ausland gelangen zu lasten. Selbst Rei¬
sende. die ihren Ausreiscvermerk bereits be¬
kommen hatten, wurden an den Grenzstatio-
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Neuer Angriff auf Malaga
Kriegsschiffe und Flugzeuge bombardieren die Stadt

neN üngehalten und zur Rückreise gezwun¬
gen. Einige wenige dennvch über die Grenze
gekommene Reisende berichten aber, daß
Stalin sogar die Absicht hat. den jüdischen
Verkehrskommissar Lazar Kagauowits  ch
— seinen Schwiegervater! — abzusetzen und
vor ein Gericht zu stellen, wenn die Miß¬
stände im räterussischen Eisenbahnwesen nicht
endlich abgestellt werden. Die Stellung
Kaganonütsch' gilt jedenfalls als schwer er¬
schüttert.

Nicht weniger Aufsehen hat die Plötzliche
Zurückberufung des Kriegskommissars Wo-
roschilow  nach Moskau hervorgerufen,
der sich gerade auf einer Inspektionsreise
in Leningrad befand. Es heißt, daß Woro-
schilow sich weigert, mit dem Chef der GPU.
Jeschow.  zu verhandeln, weil er über¬
zeugt sei, daß der frühere sowjetrussische
Militärattache in London. General Putna
zu Unrecht festgenömmen wurde. Zwöl!
Chefs von Militärbezirken haben Woroschi-
low gebeten, den Verhaftungen von Ossi-
zieren der Roten Armee durch die GPU. Ein¬
falt zu gebieten. Am 16. Februar soll nun
ruf Vorschlag Woroschilows das Plenum
des Zentralausschusses der Kommunistischen
Partei zur Besprechung politischer Fragen,
insbesondere jener der Opposition, zusam¬
mentreten.

Die im letzten Theaterprozeß verurteilten
früheren SowjetbonzenR a d ek- Sobelsohn
S o ko l n i ko w - Brillant, Arnold und
Stroilvw sind unter starker militärischer Be-
deckung nach Nertschinsk  in Sibirien
verschickt worden, das schon in der Zaruizeit
Verbannungsort war.

Nalemia
für den Msr- verantwortlich

Brüssel, 5. Februar
Im Verlauf einer sehr stürmischen Aus¬

sprache im belgischen Senat erklärte Außen¬
minister Spaak,  daß Belgien auf der so¬
fortigen und bedingungslosen Zahlung der
Von den spanischen Bolschewisten geforder¬
ten Entschädigung für die Ermordung des
Legationsrates de Borchgrave besteht und
daß es auch heute, sechs Wochen nach dem
schamlosen Mord, noch nicht die Ueber»
zeugung gewonnen hat, daß Valencia etwas
getan hätte, um die Schuldigen zu ermitteln
und zu bestrafen. Die bolschewistischenMacht¬
haber von Valencia sind daher voll verant¬
wortlich. Der katholische Senator Graf
d'AsPremont-Lynden hatte in seiner Anfrage
den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu Valencia gefordert.

Besserung- er Lage im Sdiotal
Ter Mississippi steigt weiter

Newhork, 5. Febr. Während sich die Lage
im Uebcrschwemmungsgebiet im Ohiotal
durch den Rückgang der Fluten erheblich ge¬
bessert hat, steigt der Mississippi hauptsächlich
zwischen Memphis und New-Orleans weiter.
Ueber 120 000 Mann unter Leitung von In¬
genieuren der Bundesarmee versehen deshalb
den Wachdienst längs des rund 1000 Meilen
langen Deiches am Unterlauf des Mississippi
weiter.

Neuerdings werden große Ueüerschwem-
muugen in Nord-Kalifornien, Oregon und
im Staat Washington gemeldet, wo die
Schneeschmelze Hochwasser auf allen Flüssen
verursachte, das bereits erheblichen Schaden
anrichtete. — Im Hood-River-Distrikt sind
die Landstraßen durch nahezu zwei Meter
hohen Schnee nicht zu begehen. Auch der
Bahnverkehr ist lahmgelcgt.

sl. Salamanca, ö. Februar.
Am Donnerstag hat der neue Großangriff

der unter dem Befehl des Generals Oueipo
de Llano stehenden nationalen Südarmee
auf die Hafenstadt Malaga  begonnen.
Von Marbella im Südwesten der Stadt her
sowohl wie auch vom Antequerra-Abschnitt
nordöstlich von Malaga her — dieser Ab¬
schnitt ist dem bisher vor Madrid befehligen¬
den General Varela  unterstellt worden
— rücken die nationalen Truppen vor. Die
Panzerwagen Varelas haben bisher kaum
Widerstand gefunden. Varelas Truppen
haben alle Gebirgsübergänge nach Malaga
und den Ort Ojen fest in der Hand.

Gleichzeitig liefen sämtliche Einheiten der
nationalspanischen Flotte mit dem Kreuzer
„Canarias* als Flaggschiff— auch General
Oueipo de Llano befindet sich an Bord —
aus Algeciras aus und erschienen vor Ma¬
laga. In Zusammenarbeit mit den nativ-
ncilen Bombengeschwadernbelegten sie Ma¬
laga den ganzen Tag über mit schwerstem
Feuer, wobei zahlreiche Brücken, Eisenbahn¬
anlagen und Befestigungen zerstört wurden.
Auch die Stadt selbst hat schwer gelitten, da
bereits zur Mittagsstunde an Mehr als
zwanzig Stellen Feuer ausgebrochen war.
Mehrere im Hafen liegende Sowjetdampfer
wurden erheblich beschädigt; ein bolschewisti¬
sches Kriegsschiff soll nach bisher allerdings
unbestätigten Nachrichten versenkt worden
sein.

Die Bolschewisten raffen auf Befehl des
Sowjetbotschafters Moses Rosenberg-Jsrael-
sohn alle verfügbaren Kräfte zusammen, um
die Stadt nach Möglichkeit zu halten. Wie
gering sie aber selbst ihre Aussichten beurtei¬
len, geht aus einer Aeußerung des General¬
sekretärs der spanischen Kommunistischen

Tag für Tag werden zwei neue Kilometer
Reichsantobahn fertig, im September dieses
Jahres sind es, zusammen mit dem Ergeb-
nis des Vorjahres, 2000 Kilometer Strecke.
An manche Grenze Pochen unsere „Straßen
des Führers" schon an und heischen Einlaß
für die Wagen, warten auch auf Wagen,
die aus dem Ausland zu uns kommen. Wo
bleiben die Auto- Bahnen jenseits der
Grenzen?

Darauf gibt einer Antwort, der im Ge¬
danken der „Nurautostraßen" groß geworden
ist, der sich jahraus, jahrein damit beschäf¬
tigt und die Pläne in den Nachbarländern
esammelt, geprüft und in eine Form ge¬
rächt hat: Kurt Gustav Ka sta n. der

Schriftleiter der Autobahnen. Seine Arbeit
liegt nun als Ergebnis vor und gibt Rechen¬
schaft darüber, was andere wollen, was also
wir als das Herzstück des europäischen Auto¬
schnellverkehrs erwarten dürfen.

Da kommt aus dem Norden her eine An¬
schlußstrecke, die in Hamburg mündet, und
um sie gleich weiter nach Süden zu verfol¬
gen: sie wird durchgeführt bis über Mün¬
chen, Innsbruck und dem Brenner ins nord¬
italienische Autostraßen-Netz.

Um im Süden zu bleiben, denn sonst kann
ja aus dem Norden keine andere Straße zu
uns streben, im Süden läßt Kaftan eine

Partei, Robert Diaz.  hervor, daß die Kom¬
munisten im Falle der Einnahme der Stadt
durch die Nationalen Malaga völlig zerstören
und nur einen Trümmerhaufen zurücklassen
würden. Uebrigens mußten die Bolschewisten
den „großen Belagerungszustand" über
Malaga verhängen, weil die Bevölkerung in
großen Kundgebungen die Uebergabe der
Stadt gefordert hatte. Die Milizsoldaten sind
ermächtigt worden, jede ihnen verdächtig
vorkommende Person kurzerhand nieder¬
zuschießen.

Vor Madrid  haben die Regengüsse, die
das Gelände fast unpassierbar gemacht
haben, wohl aufgehört, doch ist mit größeren
Unternehmungenin den nächsten Lagen
noch nicht zu rechnen. Nur die nationalen
Flieger entwickeln eine rege Tätigkeit. So
wurden die bolschewistischen Stellungen von
einem aus 30 Flugzeugen bestehenden Ge¬
schwader mit Bomben belegt, so daß die
Bolschewisten ihre Stellungen zeitweise räu¬
men mußten. Auch die Artillerie hat ihre
Tätigkeit wieder ausgenommen.
Volkskundgebungen gegen Azana

Wie aus Valencia  berichtet wird, ist
der sogenannte „Staatspräsident" Rotspa¬
niens, Azana,  unter großer militärischer
Bedeckung zu Unterredungen mit den ande¬
ren bolschewistischen Oberhäuptlingendort
eingetrosfen. Kaum war seine Ankunft be¬
kannt geworden, als sich vor seiner Woh¬
nung eine große Menschenmenge versam¬
melte, die zu seinen Fenstern hinauffchrie:
„Gib uns Brot und Frieden! Mache Schluß
mit dem Bürgerkrieg!" Bolschewistische Gar¬
den schritten brutal mit Lastkraftwagen
gegen die Menge ein; einige Kundgeber wur¬
den verletzt, eine größere Anzahl verhaftet.

Strecke bei Basel zu uns kommen, eine an¬
dere von Zürich nach Schaffhausen und eine
dritte bei der Fähre gegenüber Lindau mün¬
den. Selbstverständlich geht die Reichsauto-
babn von der Landesgrenze bei Salzburg
werter nach Wien, und dann nach Budapest
und dem Balkan. Wenn man die Karte, die
Kaftan schuf, betrachtet, dann fällt auf, daß
diese Straßen alle eine stark nord-südliche
oder eine stark west-östliche Streckung haben,
mehr noch als bei den Eisenbahnen wird
man an ern Schachbrett erinnert.

Nach Westen, so glaubt der Theoretiker
des europäischen AÜtobahnnetzes, kommen
zwei Anschlüsse nach Holland, zwei nach Bel¬
gien, vier nach Frankreich; auffallend ist die
große Umgehung von Luxemburg, das nicht
im Netz dieser Koordinaten liegt.

Außer über Salzburg tritt bei Kaftan
auch noch eine Autobahn bei Passau nach
Oesterreich über. Rund ein halbes Dutzend
Anschlüsse verlangt die lange Grenze zur
Tschechoslowakei. Vier Bahnen sollen nach
Polen hineinsühren. Von denen drei nach
Warschau zielen, während die eine — nörd¬
liche— sich logisch zwischen unser Netz legt
und den Streifen zwischen Reich, Danzig und
Ostpreußen überbrückt. Ein wenig verschwen¬
derisch dünkt das Netz, das bei Kaftan von
Ostpreußen aus nach Polen und Litauen

ausstrahlt. Hier mutet Kaftans Werk IM
ein wenig utopisch an — bei rund 40W»
Autos in ganz Polen (nur ein Viertel all«f
Autos in Berlin) und 3000 Autos in Litauen?
die bei uns an einem Abend in der Tau-
entzienstraße, am Kurfürstendamm und in
dessen Nebenstraßen parken.

Aber als großer Wurf wirkt dieses Netz
von rund 65 000 Kilometern europäischer
Autobahnen doch sehr überzeugend, und ein-
mal wird es auch Wirklichkeit werden. Tenn
auch dieses Werk liegt zwingend auf der
Linie großartiger Konzeption, wie sie den
Straßen des Führers anhaftet, und in man¬
chen Ländern steht die Verwirklichungdichter
bevor, als die Bevölkerung dort weiß.

Arbeitstagung-es SA-KulturkrM
Nundfunkansprachedes Stabschefs Lutze

am Todestag Horst Wessels
Berlin, 5. Februar.

Auch in diesem Jahr wird der Kulturkrcis
der SA. am Todestag Horst Wessels in Ber¬
lin zu einer Arbeitstagung gemeinsam mit
den Referenten der SA.-Gruppen für Welt-
anschauung und Kultur zusammeutreten.
Die Arbeitstagung beginnt bereits am
22. Februar und endet am 24. Februar. Am
23. Februar, dem Todestag Horst Wessels,
wird Stabschef Lutze vormittags zu dm
Tagungsteilnehmern und abends bei einer
Feierstunde zum Gedenken an Horst Wessel
vom Berliner Funkhaus aus über alle deut¬
schen Sender sprechen. In der Arbeitstagung,
an der auch Führer der Werkscharen
teilnehmen, werden u. a. der Stabsführer
der Obersten SA.-Führung. ObergruPPen-
führer Herzog,  Reichskulturwalter Bri¬
gadeführer Mor aller  und der Vizepräsi¬
dent der Reichsfilmkammer, Obersturmführer
Hans Weidemann,  zu kulturellen Tages-
fragen Stellung nehmen.

-teichspost als Dienerin-es Volkes
Ausruf des Reichspostministers an die

Gefolgschaft
Berlin, 5. Februar.

Neichspostminister Dr. h. c. O h n eso r ge
hat an die Gefolgschaft der Deutschen
Neichspoft einen Aufruf gerichtet, in dem es
u. a heißt: „Wir haben nur auf den Führer
zu sehen als stärksten Hort für Volk und
Reich und können Zuversicht und Stärke fin¬
den nur in dem Glauben an seine Sendung.
Zum andern müssen wir uns stets unserer
besonderen Verpflichtung gegenüber den
Volksgenossen bewußt sein. Schließlich aber
müssen wir unsere Verpflichtung gegenüber
unseren Kameraden erkennen. Bleiben wir
immer zusammengeschlossen zu dem engen
Kameradschaftsblock, der dann auch dem
Führer in unserer Verwaltung ein zuver¬
lässiges Bollwerk nationalsozialistischer
Staatsführung garantieren wird. Nicht Die¬
nerin irgendwelcher Interessengruppen, son¬
dern Dienerin des gesamten Volkes und stille
Helferin am Werke unseres Führers zu sein,
ist Aufgabe der Post."

Sir Anthony Eden seht aut WM
>X London. 5. Februar.

Wie amtlich mitgeteilt wird, begibt sich der
britische Außenminister Sir Anthony Eden
am Samstag aus einen vierzehntägigen Ur¬
laub nach Südfrankreich und wird in dieser
Zeit im Außenamt von LordHaltfa  x »er-
treten werden. "

Autobahnen auch jenseits der Grenzen?
Devlfchland wird Herzstück Europas

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsaustalt Manz, München
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bb. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Es wird eine Weile sehr still zwischen den beiden. Dann
nimmt der Toni ihr Gesicht zwischen seine Hände und
küßt ihr die letzten Zweifel aus den feuchten Augen.

Als sie sich voneinander trennen, ist wieder Glück und
Friede eingezogen in ihren Herzen.

Aus der Jugendzeit. . . '
Ein Hang im Abendgold. Steinnelken bewegen sich

schaukelnd aus ihren dünnen Stengeln im leisen Abend¬
wind und ganz von ferne hört man die Helle Jodelstimme
einer Sennerin.

Juta von Bruggstein sitzt am Rande des Waldes und
schaut mit ruhigem Blick in die Runde. Hundertmal in
frühen Kinderjahren war sie schon hier gewesen und hat
das Verlöschen eines Tages gesehen. Hier auf dem Hang
hat sie einmal mit Toni gesessen und er hat ihr rote Stein¬
nelken gepflückt und ins Haar gesteckt.

Ach Gott, wie lange ist das schon her! Eine Ewigkeit
scheint dazwischen zu liegen. Und doch ist es nicht ver¬
gessen. Sie wird es vielleicht auch nie vergessen, wenn sie
nun auch ihr Leben anders geformt hat. Die Kindheits¬
erinnerungen sind wach geblieben und stehen in ihrem
jetzigen Leben wie ein kleines freundliches Licht.

Plötzlich fährt sie ganz leicht zusammen.
Ein Mann kommt den Weg von der Brandlhütte herab.

Hoch und schlank wandert er durch das Abendrot und die
Büchse hinter seinem Rücken blitzt im letzten Sonnenlicht.
Ein kleines Lied vor sich hinsummend, steht er plötzlich
vor Juta . Und da geschieht das Seltsame: Toni Zaggler
kennt seine Jugendgespielin nicht mebr.

Es ist ja auch nicht mehr die Juta von früher. Herber,
strenger ist dieses Gesichtlein geworden. Ihr Mund ist fest
zusammengepreßt. Nur die Augen sind dieselben geblieben.
Groß liegen sie unter der weißen Stirn , die nun auch
höher erscheint, weil Juta das Haar straff zurückgekämmt
und im Nacken zu einem griechischen Knoten ver¬
schlungen hat.

Einen Herzschlag läßt Juta den fragenden Blick des
Jägers auf sich ruhen. Dann steht sie auf und streckt ihm
freundschaftlich die Hand hin:

„Grüß Gott, Toni !"
Auch die Stimme hat sich gegen früher verdunkelt. Nur

an ihrem Lächeln erkennt sie der Jäger wieder. Er nimmt
diese Hand, drückt sie, stammelt ein paar Worte in großer
Verlegenheit und setzt dann treuherzig hinzu: „Ich hätt
Sie nicht mehr gekannt."

„Aber Toni", sagt Juta vorwurfsvoll, „warum sagst du
denn zu mir Sie ? Sind wir denn nicht alte Freunde und
gute Bekannte?"

„Freilich, ja. Aber Sie — du bist so groß worden und
so fein —"

„Groß bin ich geworden, ja. Schau her. Ich reich dir
nun schon bis zur Stirne . Aber sonst hat sich im Verhältnis
zu dir nichts geändert. Du bist und bleibst für mich derToni
und ich für dich die Juta . Ich freue mich, daß ich dich ge¬
troffen habe. Komm, wir wollen den Hang hinauf, dort
wo die Sonne noch ist. Ich bin so lange im Schatten ge¬
standen."

Dann sitzen sie oben auf der Kuppe und alles ist zwischen
ihnen wieder, wie es vor Jahren war.

„Erzähl mir was von deinem Leben", sagt Juta.
„Bei mir ist alles beim alten. Aber bei dir hat sich viel

verändert. Ist 's wahr, daß du ein He'm für blinde Kinder
ausmachen willst?"

„Ja , Toni, das will ich." Und als sie der Toni fragend
ansieht, fährt sie fort:

„So ist es im Leben. Der eine findet sem Glück in Liebe
und Ehe. Der andere muß auf dieses Glück verzichten und

sich ein Arbeitsfeld suchen, das sein Leben ausfüllt. Ich,
hoffe, mein Glück darin zu finden, Hunderte der Aermsten
glücklich zu machen."

„Deswegen kannst allweil noch heiraten", meint Toni
nachdenklich.

Die Antwort läßt ein wenig auf sich warten. Und dann
ist es ein schroffes: „Nein!"

Toni zerrt seine Pfeife aus der Tasche und setzt sie in
Brand.

„Schau, Toni", nimmt Juta nach einer Weile wieder
das Wort und bückt sich dabei nach einer Steinnelke, die

c sie langsam zerzupft. „Einmal habe ich auch geglaubt, ich
- inüßte es meinem Bruder nachtun und heiraten ohne den

Segen des Vaters. Aber da Hab ich dann immer meinen
Vater gesehen, alt und einsam. Ich weiß, wie sehr er an
mir hängt und ich Hab ihm schon Leid genug angetan, als
ich von ihm ging. Lange schwankte ich und war ohne rechtes
Ziel, bis man mir den rechten Weg wies. Leicht war er
nicht, der Weg, denn ich hatte einen Menschen lieb übep
alles. Ich hätte alles geopfert für ihn, Stand und Ver¬
mögen. Aber er hatte mich ja nicht lieb."

„So ein Hornochs", entfährt es Toni zornig. „Hat denn
dös Mannsbild keine Augen im Kopf gehabt?"

Ganz leise lächelt Juta.
„Doch, Toni. Sogar schöne und gute Augen. Der Jüngj

ling, dem mein Herz gehörte, ist inzwischen ein Mann gtz
worden. Ich Hab ihn wiedergesehen und er hat noch immer
dieselben guten Augen."

„Den tät ich nimmer anschau'n", antwortet Toni UM
drückt energisch mit dem Daumen die Glut in seiner Pfeife
nieder.

„Doch, ich schau ihn gerne an. Und ich bin ihm so unenor
lich dankbar, denn er hat mir die schönsten Stunden meiner
Kindheit geschenkt. Der Jüngling von einst, Toni, das —'
bist du . .

Tonis Gesicht ist wie zu Stein erstarrt. Die Pfeife m
^luen HLNden̂ itte.rt, ?

(Fortsetzung folM



Aus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Ein umfangreicher Betrugs -Prozeß
Pforzheim, 5. Febr . Das Schöffengericht

-erhandelte heute bis in die späten Abend-
Kunden gegen den geschiedenen 47 Jahre alten,
Disher 23 Mal vorbestraften Otto Waibel aus
Pforzheim wegen Betrugs , Unterschlagung
und Untreue. Der Angeklagte stand früher
jeinmal in guten Verhältnissen, wurde dann
aber ein Opfer der Zeit und mußte seinen
eigenen Betrieb einstellen. Er betätigte sich
auf dem Gebiet des Provisionsvertreters und
'geriet hier wie schon so viele seines Faches
auf Abwege. Provisionsschwindeleien brach¬
ten ihn wiederholt in die Gefängnisse. Seine
neuesten Straftaten liegen auf dem Gebiet
des Warenvertriebes im Provisionsverhält¬
nis, wobei Waibel in mehr denn 250 Fällen
die Besteller eines Kabelhalters für Bügel¬
eisen um die Anzahlung schädigte, die in seine
Tasche floß, ohne daß geliefert wurde. In
anderen Fällen wieder hat Waibel die Mu¬
sterware verkauft und dasGeld in seine Tasche
gesteckt. Auf diese betrügerische Weise flössen
dem Beschuldigten Beträge in ansehnlicher
Höhe zu. In einem anderen Falle versuchte
Waibel den gesetzlich geschützten Kabelhalter
tn Mühlacker Herstellen zu lassen, um ihn auf
eigene Rechnung vertreiben zu können. Un¬
ter Zubilligung mildernder Umstände er¬
kannte das Gericht gegen den Angeklagten
wegen Unterschlagung, Betrugs und Untreue
auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr und
4 Monaten. 8 Monate der Untersuchungshaft
wurden auf die Strafe angerechnet.

Einen lustigen Abend
verschaffte die NSG . „Kraft durch Freude"
vielen Volksgenossen gestern im Melanchthon-
haus. Der hier nicht unbekannte E. Eckcrs-
berg-Berlin las mit sonnigem Humor Ge¬
dichte bekannter Dichter, die überall Freude
und Lachen auslösten.

Schöffengericht Neuenbürg
Ordnung in der Geschäftsführung der

Genossenschaften!
Der Gesetzgeber verlangt von Personen,

denen die Leitung einer Genossenschaft an¬
vertraut ist, verantwortungsbewußtes Han¬
deln, Ordnung und Sauberkeit in der Ge¬
schäftsführung. Ein Metzgermeister einer
benachbarten Oberamtsstadt, der Vorstand

der Schlachthausgcnossenschaft war und sonst
einen guten Ruf genießt- hat nicht so gehan¬
delt und kam deshalb vor das Schöffengericht,
um sich wegen eines Verbrechens fortgesetzter
Untreue und Unterschlagung zu verantwor¬
ten. Die Anklage warf ihm vor, er habe als
Vorstand der Schlachthausgenossenschaftnach
und nach etwa 1700 RM . für eigene Zwecke
verwendet und dadurch die Genossenschaft ge¬
schädigt.

In seiner Vernehmung bei der gestrigen
Hauptverhandlung gab der Angeklagte zu,
Geldbeträge in dieser Höhe im eigenen Ge¬
schäft verwendet zu haben. Er begründete
dies damit, daß er einmal in Not war und
zur Bezahlung fälliger Hypothekenzinsen500
RM . benötigte. Im Einverständnis des Ge¬
schäftsführers entnahm er 500 RM . und deckte
seine fälligen Verbindlichkeitenab mit dem
Vorsatz, den Geldbetrag alsbald wieder auf
die Bank zu bringen. Die andern Beträge be¬
hielt er ebenfalls nach und nach ein, um sie
dann später wieder hinzubringen, wohin sie
gehörten. Die Genossenschaft wollte er nicht
schädigen. Vom Sachverständigen wurde die
Angelegenheit näher beleuchtet. Die Unregel¬
mäßigkeiten des Angeklagten kamen anläßlich
einer vorgenommenen Prüfung ans Tages¬
licht. Der Angeklagte brachte die fehlenden
Gelder bei, der Staatsanwalt erfuhr jedoch
von der unsauberen Geschichte. Der Vertei¬
diger bezeichnet die Art und Weise, wie der
Angeklagte die Geschäfte der Genossenschaft
führte, als Schlamperei. Er sei stark mit Ge¬
schäften überlastet gewesen und habe im guten
Glauben gehandelt, es könne ja nichts passie¬
ren, denn die Beträge zahle er ja wieder zu¬
rück. Außerdem wies er hin auf die Ver¬
dienste, die der Angeklagte sich um die Metz-
ger-Junung erworben habe. Der Staats¬
anwalt ging mit dem Angeklagten scharf ins
Gericht. Der Strafantrag lautete auf fünf
Monate Gefängnis und 1200 RM . Geldstrafe.
Das Urteil lautete : Der Angeklagte wird
wegen fortgesetzten Vergehens der Untreue
und Unterschlagung zu 2 Monaten und vier
Tagen Gefängnis und 150 RM . Geldstrafe
verurteilt . Mildernd wurde in Betracht ge¬
zogen, daß der Schaden gedeckt ist. Die 150
RM . Geldstrafe und die vier Tage Gefängnis
gelten als durch Untersuchungshaft verbüßt.
Der Vorsitzende betonte in der Urteilsbe¬
gründung , daß in den Genossenschaften Ord¬
nung und Sauberkeit herrschen müsse. Das
Gesetz werde mit aller Strenge angewandt,
um austretende Unregelmäßigkeiten zu ahn¬
den und andere vor ähnlichen Straftaten zu
warnen.

Gottesdienstanzeiger
Evang. Landeskirche

Sonntag Estomihi, 7. Februar 1887
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Matth . 20,

20—28): Schwemmte. 11 Uhr Kirrderkirche.
'A2 Uhr Christenlehre ((Töchter). Dienstag,
abends 8 Uhr, Frauen - und Mütterabend.
Mittwoch, 8 Uhr abends. Bibelstunde.

Walbrennach. ILIO Uhr Predigt . 1411 Uhr
Kinderkirche. Dienstag , abends 149 Uhr,
Bibelstunde.

WilöbaS. 9.45 Uhr Predigt (Matth . 20,
20—28; Lied 94) : Dauber . 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst. 1 Uhr Christenlehre, (Töchter) :
Dauber. 5 Uhr Bibelstunde: Jung . Diens¬
tag, 8 Uhr abends, Männerabend im Ge¬
meindesaal: Wieso ist die Bibel Gottes Wort?
Donnerstag, 8 Uhr abends, Frauenabend.

Sprollenhaus. Sonntag d.45 Uhr Pre¬
digt, anschließend Feier des hl. Abendmahls.

Enzklüstcrle. 10 Uhr Predigt . 11 Uhr
Kinderkirche. 142 Uhr Christenlehre (Töchter).
Donnerstag, 11. Februar , 144 Uhr, Bibel¬
stunde in Gompelscheuer.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigt (Text : Matth . 20, 20—28;
Lied 409). 11 Uhr Taufe und Kindergottes¬
dienst. Mittwoch, 10. Februar : 8 Uhr Bibel¬
stunde und Gemeindesingen.

Bernbach. 142 Uhr Predigt (Text : Jere-
mia 18, 1—10; Lied 107); anschl. Christenlehre.

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigtgottesdienst . 11 Uhr Kinder¬
kirche. 148 Uhr Abendgottesdienst. Mittwoch,
8 Uhr, Bibelstunde (Sonne ).

Gräfcnhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
142 Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag,
9. 2., abends 8 Uhr, Bibelstunde in Niebels¬
bach. Mittwoch, 10. 2., abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde in Gräfenhausen. Mittwoch, 10. 2.,
abends 8 Uhr, Bibelstunde in Arnbach.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 2 Uhr Kinderkirche in Oberlengen¬
hardt . 7 Uhr Abendgottesdienst in Schöm¬
berg: Haller. In Jgelsloch von Sonntag bis
Samstag , jeden Abend um 8 Uhr, Gottes¬
dienst über „Jesus Christus unser Herr ",
außer Donnerstag um 3 Uhr. Mittwoch,
2 Uhr : Bibelstunde in Schwarzenberg. Mitt¬
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woch, 8 Uhr : Bibelstunde in Schömberg. Frei¬
tag, 148 Uhr : Bibelstunde in Oberlengen¬
hardt.

Gvaug. Freikirchen
Bischöfl. Mcthodrstenkirche. Sonntag den

7. Februar 1937. Predigtgottesdienste : Vorm.
1410 Uhr Calmbach; 10 Uhr Neuenbürg,
Gräfenhausen; nachmittags 2 Uhr Höfen, 143
Uhr Arnbach und Ottenhausen; abends 8 Uhr
Neuenbürg (Gesangsdeklamatorium). Wochen¬
bibelstunden planmäßig. In Neuenbürg, je
abends 8 Uhr : Biblische Vorträge von Frl.
Roller.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag , vorm. 10 Uhr : Fest¬
gottesdienst. Prediger Barchet-Tabarz . Nach¬
mittags 2 Uhr Sternenbund . Abends 8 Uhr
Predigt : Prediger Barchet-Essen. Montag
abend 8 Uhr : Frauen -Missionskreis.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag , vormittags 9 Uhr, Pre¬
digt. Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschule.
Nachmittags 3 Uhr Predigt . Mittwoch,
abends 8 Uhr, Bibelstunde. Freitag , abends
8 Uhr, Jugenddienst.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfrld. Sonn¬
tag vorm.: Predigt . 10.45 Uhr : Sonntags¬
schule. Nachm. 3 Uhr : Predigt . Prediger
U. Pletzmann-Dornhan . Von Montag bis
Freitag , je abends 8 Uhr, Gottesdienste, ge¬
halten von Sup . L. Maier , Thema : Erneue¬
rung des geistlichen Lebens. Von Dienstag
bis Freitag , nachm. 3 Uhr : Bibelstunden.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 7. Februar (Quinquagesima)

Neuenbürg. Punkt 9 Uhr Lichterweihe mit
Lichterprozession. Während der Prozession
wird die Kirche geschlossen, um Störungen
durch Nachzügler zu vermeiden. Nach der
Prozession beginnt das Amt. Nach dem Amt
wird der Blasiussegen erteilt. Um 6 Uhr
abends ist Andacht. Werktags ist die hl. Messe
um 148 Uhr, am Dienstag und am Ascher¬
mittwoch um 8 Uhr. Am Mittwoch den 10.
Februar ist der Aschermittwoch. Um 8Uhr ist
Aschenweiheu. Aschenbestreuung, anschließend
hl. Messe. Am Aschermittwoch beteiligen sich
sämtliche Schulkinder am Gottesdienst um
6 Uhr. Mit dem nächsten Sonntag beginnt
die österliche Zeit, in der alle Gläubigen ver¬
pflichtet sind, die hl. Sakramente der Buße
und des Altars zu empfangen. Beichtgelegen¬
heit: am Samstag nachmittag von 4—0 Uhr
(fremder Beichtvater), am Sonntag früh von
7 Uhr an. Hl. Kommunion: Sonntag früh
von 148 Uhr an bis zum Beginn des Gottes¬
dienstes um 9 Uhr ; Werktags während der
hl. Messe.

Birkenfcld (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße. 10.30 Uhr Predigt u.
Singmesse. Nach dem Gottesdienst wird der
Blasiussegen erteilt.

Wildbad. 714 Uhr Frühmesse. 914 Uhr
Predigt und Amt. Abends 514 Uhr rel. Vor¬
trag und Andacht. Werktags 714 Uhr HI.
Messe. Montag 7 Uhr hl. Messe. Aschermitt¬
woch 714 Uhr Aschenweihe, Aschenbestreuung,
Bußamt . Mittwoch und Freitag abend 6 Uhr
Fastenandacht. Beicht: Samstag nachmittag
von 4 Uhr an (fremder Beichtvater), Sonntag
in der Früh , Werktags vor der hl. Messe.
Kommunion: Vor und während der hl. Messe
und des Amtes.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. Vorher Ker¬
zenweihe. Nachher Erteilung des Blasius¬
segens. Aschermittwoch(10. Februar ) : 8 Uhr
Aschenweihe, anschl. Gemeinschaftsmesse. Aus¬
teilung der Asche vor und nach der Messe.
Werktags: 8 Uhr HI. Messe. Beichtgelegen¬
heit : Samstag : 3.30—4 und 4.30—5 Uhr.
Sonntag : 8—9 Uhr. Täglich vor der hl.
Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen Zeit.

Ortsgruppe Neuenbürg. Auf die beiden
Tonfilm-Vorführungen morgen nachmittag
5 Uhr für Jugendliche unter 14 Jahren mit
„SA -Mann Brand " und „Rhön" und abends
6 Uhr für Erwachsene mit „Peer Gynt " mache
ich alle Partei - und Volksgenossen nochmals
aufmerksam. Der Ortsgruppenleiter.

parieiilmter mit
i»etreutai »ür8 « i»is » t vi»eo

NS .Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Sonntag den 7. 2. 1937, 19.45 Uhr, sind alle
Mitglieder zum Film in der Städt . Turn¬
halle eingeladen.

NS -Frauenschaft Wildbaö. Am Montag
den 8. 2., nachmittags 3 Uhr, werden die
Zellenwalterinnen sowie die Kassenwalterin
zu einer Besprechung im Heim erwartet.

Die Ortsfrauemchaitsleiterin.
„Kr»« «iure« ^rsuei»«tsi « in«:

Die Jahresprogramme für Urlaubsfahrten
im Jahre 1W7 sind angekommen und können
ab heute bei allen Orts - und Betriebswarten
sowie auf der Geschäftsstelle Kreisamt ,Kraft
durch Freude", Neuenbürg, Adolf Hitlerstr . 7,
abgeholt werden. Preis 10 Pfg . Wir bitter»
die Badfahrten baldmöglichst zu bestellen.

Kreisamt.
Betr . TheSterfahrten im Monat Feoruar

nach Pforzheim. Montag den 8. 2., 19Z0 Uhr:
„Bunter Abend". Sonntag den 14. 2., 19.30
Uhr: „Geisha", Operette. Sonntag den 21. 2.
(Heldengedenktag), nachmittags: „Cavalleria
rusticana" und „Der Mantel ". Abends 19.30
Uhr : „Thomas Paine ", Schauspiel von Hanns
Johst. Sonntag den 28. 2., 19L0 Uhr : „Doro¬
thee", Operette. Ermäßigte Eintrittspreise.

Anmeldungen nehmen die Ortswarte , das
Kreisamt sowie die Enztäler -Geschäftsstelle in
Neuenbürg entgegen. Rechtzeitige Bestellung
sichert einen guten Platz. Bei genügender Be¬
teiligung Omnibus- sonst Bahnfahrt . Jewei¬
lige Abfahrtszeiten mit Omnibus: Neuenbürg
Marktplatz 18.45 Uhr. Parkplatz: Marktplatz
Pforzheim. Rückfahrt: NachTheaterschluß.

j 8L , 8LN. 88 ,
SA -Standort Neuenbürg. Morgen Sonn¬

tag den 7. 2. 37 bringt die Gaufilmstelle zwei
Tonfilm-Vorführungen in der Städt .Turn¬
halle. Die Mitglieder des Standorts werden
ersucht, für die Nachmittagsvorstellung zu
werben und die Abendvorstellung zu besuchen.
Kleiner Dienstanzug. Stv . Standortführer.

11̂., IV., »üll.,M.
HI Schar Neuenbürg (mit Waldreuuach).

Samstag:  Von 18—20 Uhr kurze Unter¬
suchung Lurch den Bannarzt . Sporthose mit¬
bringen. Ich verlange restloses Erscheinen,
da für eine nochmalige Untersuchung keine
Zeit vorhanden ist. Es kann in Zivil ange¬
treten werden; wer untersucht ist, kann dann
gleich wieder gehen. — Sonntag:  Punkt
8 Uhr Antreten am Schiebhaus in Dienst¬
kleidung. Ein Fehlen bei diesem Dienst kommt
nur bei Krankheit in Frage und muß schrift¬
lich entschuldigt werden. Der Geff. 1/126.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126, Neuenbürg. Heute nachmittag Antreten
der Jungzug I und ll um 143 Nhx auf dem
Turnplatz. Turn - und Schreibzerig ist mitzu¬
bringen. Tadelloser Dienstanzug. Die Jung¬
zugführer führen den Dienst selbständig durch.

Der Fähnleinführer.
BdM Schar Neuenbürg. Wir besuchen die

Filmvorführung am Sonntag abend in Uni¬
form (Preisermäßigung ).

Leeraigung : Dienstag , 9. Tebruar 1937, nachmittags0,2  Ilkr.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein

Tafeln , Griffel¬

schachteln, Griffel

Federn , Radier¬

gummi , Bleistifte

C. Mee - Me Vuch-
handlurrg.Neuenbiieg
WllllllI!Il»!lllllIlIl»lllIIl!IIIlI

Dennach
Ein Paar starke

LSoserWeine
verkauft(auch einzeln)

Gottlob MeEe.

Nicht mirgewaschm nicht nur rein,
pemi!qepsleist soll Wäsche sein!

Neuenbürg.

zZimer-MhilW
in freier Lage auf 1. März zuvermieten.

Vrunnenstraße 22.

B i r k e n s e l d.
Schöne sommerliche

2Zimer-Wi>hl»W
zu vermieten. — Zu erfragen

Siedlungstrabe S.

Wenig gebrauchte, weißeEisenbetten
mit Matratzen und andere Möbel¬
stücke, gut erhallen, zwecks Umzug
billig zu verkaufen.

Herrenalb , Haus Heide.

4PS.-Motor
Gleichstrom, 220 Volt, 1500 Um¬
drehungen, 4 Mir. lange Trans¬
missionswelle mit Lagerböcken und
Riemenscheiben, 70 Mir. Riemen,
zu «erkaufen.

Wo? sagtdleEnztäler-Geschäft»-
stelle.

SSnssw
LI «: « » s «r« iri . so«
öietst unerscUSpNickedWxUcdkelteu,
bite disscd . vsiNsn In Tsvlunx Zen,

II» IWMIM,
kkoradeim , l .vopoiäplatz.

NunktsnlNsnst ckurck:
Verlr.: L Mklsllä , HkllMllÜk«

Obernhausrn.
Zu verkaufen eine

Kalbin.
36 Wochen trächtig, eventuell auch
Tausch gegen jähriges Rind.

Ernst Wolfinger,
Haus Nr. SO.

Birkenseld.
Zirka 30 3tr. gut eingebracht«»

Kleeheu
zu verkaufen.

W. Müller , Sartenstr. 10.

Das Heimatblatt sollt« i«
keinem Hanse fehlen! ,



Uns ist sin kräftiger lungs sngeliommsn.
Dies rslgsn in ciarikbsrer frsucis sn

/llbsrt Vlsntsck
klss Vlentsck , geb. Mellt,

r. It. KselLksLnkenbrus

filsusrtbürg,  6 . ffsbrusr 1927.

l->6rM3ND Leokitls

l_ UISS ösolltls . gsb . Wdcksn

grOösri als VsnmAftlls

Wildbad . Februar 1S37

O-O»-O»-Q--0 »»O--O>)0OSSQ0»OSO-O»»O»4O-»Q»-O»-O--O»-O»»Q»«OHO
Lkinrveiler — Wimskeim.

LInI » «1uns-

Wlr deekren uns , Venvsndte , Lreunds und keksnnte,
Zcdulksmeraden und Sckulksmeradinnen ru unserer Sonn¬

tag den 7. bedruar 1937 statftindenden
GRsslBLSirs

in das Oastbau » rur „Lonne " in pkinrveller kreundlickst
einruladen mit 6er kitte , dies als persönliche Einladung
annekmen ru vollen.

Inga » llSalg
Lohn des t .u6v !Z König , l-andvirts In pkinrveiler.

»̂«ilo Itnapp
Dockter des Oeorg Knspp , 8teinkauers in Wiwskeim.

Kirchgang V,H Okr in Keidrennack.

L o «t v rn r « I g v.

Idnser lieber Onkel und OroLonkel

Karl Ssussri
durfte sm 5. Lebruar im Mer von 84 jakren Im Lrleden
keimgeken.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
brau Lmille buckslocfter.

Wildbad,  den 6. kedruar 1937.

Beerdigung : Sonntag den 7. bebrusr , nscbm . 15 Dkr,
suk dem Waidkriedkok.

Wüvtt. Forstämter Enzklösterle» Hirsau. Hofstett.
Simmersfeld , Wildbad.

Verkauf von Ml - und Wey-
moulhs-Forchen-Glömmen.

Aus Etaatswald werden verkauft : 1. Forstamt Enzklösterle:
1581 Fo . mit Fni . Langb . : 0,3 Klasse 1a . 53 Klasse 1b . 315 Klasse
2 s , 425 Klasse 2 b , 278 Klasse 3 s . 139 3 b . 88 Klasse 4. 3 Klaffe 5:
Abschnitte : 40 Klaffe 1 bis 3 : Tellnutzh . : 11 Kl . 1 bis 4 ; 2. Forst-
amt Hirsau : 121 Fo . mit Fm . Langh . : 5 Klasse 2 s , 20 Klaffe 2 b
58 Klaffe 3 s . 58 Klaffe 3 b. 37 Klaffe 4. 4 Klasse 5 : Abschnitte : 11
Klaffe 2 bis 4 : 3. Forstamt Hofstett : 727 Fo . mit Fm . Langh : 1
Klaffe 1s . 27 Klaffe 1b . 140 Klaffe 2 s , 244 Klaffe 2 b. 163 Klaffe
3 s . 94 Klasse 3 b , 48 Klasse 4. 8 Klaffe 5 : Abschnitte : 23 Klasse 1
bis 5 ; Teiknutzh. : 2 Klasse 2 und 3 ; 42 Wfo . mit Fm . Langb . : 1
Klasse 1 s . 6 Klasse 1 b, 5 Klasse 2 a, 2 Klaffe 2b : 4. Forstamt
Simmersfeld : 302 Fo . mit Fm . Langh . : II Klasse I b, 49 Kl . 2 a,
59 Klasse 2d . 49 Klasse 3 a. 47 Klaffe 3 b . 43 Klasse 4. 18 Klasse 5 :
Abschnitte 5 2 s bis 4 : 5. Forstamt Wildbad : 1964 Fo . mit Fm.
Langb - : 1 Klaffe 1s . 49 Kl . 1b . 309 Klasse 2s , 567 Klasse 2b.
540 Klasse 3a . 346 Klaffe 3b . 179 Klaffe 4. 21 Klasse 5 : Abschnitte:
136 Klasse 1 bis 6. Schriftliche Angebote find bis Montag den 15.
Februar 1SS7, bei den obengenannten Forstiimtern einzureichen.
Näheres aus den Losverzeichnissen, die von der Forstdirektion , GsH .,
Stuttgart -VV, bezogen werden könne.

Bürgermeisteramt Wildbad.

Verkauf von Mstorche«
im Wege des schriftlichen Angebotsverfahrens am Dienstag den 16.
Februar 1937 435 Fo . mit Fm Langholz : 0,18 Klaffe 1a : 6,25 Kl.
1b : 33,72 Klaffe 2a : 108.44 Klaffe 2d : 206,88 Klaffe 3a .- 178,8
«lasse 3d : 143.05 Klaffe 4 : 10.44 Klasse 5 : Abschnitte Klaffe 1 d
bis 5 : 6,69 Fm.

Bedingungsfreie , schriftliche Angebote in ganzen Prozenten der
gültigen Landesgrundpreise mit der Aufschrift „Forchenwertholzver-
iiaus " an dos Bürgermeisteramt Wildbad bis 16. Februar 1937, vor¬
mittags 10 Uhr.

Losverzeichniffe und Zahlungsbedingungen ab 6. Februar 1937
durch die Stadtpflege Wildbad.

VlethodMengemeindeNeuenbürg
Bahnhosstraße 61.

kvsngeW !l>li5 -vor >rM
je abends 8 Uhr , von Frl . b . Kollar , Evangelistin.

^ - 7

liusto - SI ^ cin bat vislsn gs-
kolisn , er killt auck lkrsm
Kinds ralbrt bei 8tick - und
Keuckkurtenu . rcbmsüktgut.
blurto - OIvc 'in 8>orcbs 1.- , 1 .65,
Lporilarcks 3 .25 — l-lurtobam
IKräutsrkonbonrl Oors 75 k>ig

bieuendürg : Drogerie Oerbert.
8ckömderg : Loto -Drogeris

Karcber.
Lirkenleld : Stern -Drogerie

VV. Wustmann.
Wildbad : Drogerie K. klappert.
Herren alb : Drog . ll .Wsterstrsdt.
Lalmbacb : Drogerie Lartb.

Wer einmal M . Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Iwers - Marke
gefüttert hak, bleibt dabei u . kauft

nur noch Original -Brockmann

mit
dieser

Laranile-
matte

Di « günstige Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
m. Brockmanns„Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitliche» Fütterungeratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
«der von M . Brockmann Chem.

Fabrik , Leipzig-Eutritzsch.

Von langwieriger Erkältung befreit!
Erkältungen und Grippe verschwinden durch Klostersrou .Melissengeist meist kehr

rasch, wenn man gleich dir ersten Anzeichen , wie Frösteln . Husten , Kops» und Hat »«
schmerzen, energisch bekämpft. Aber auch bei vorgeschrittenen Erkältungskrank¬
heiten und Grippeonlälten leistet Klostersrau -Melisiengeist vorzügliche Dienste

So schreibt Herr Willy Myhle . Handels -Vertreter . Hannover . Flüggestr . >«. am
SS. S. SK. ..Ktostersrau -Melissengeift wurde mir von einem Geschäftsfreund emp¬
fohlen . Dieser wurde sofort nach Gebrauch von eine , langwierigen Erkältung
besreit . Seitdem gebrauche ich ihn als Univerlalmittel bei allen möglichen
Störungen der Derdauungsorgane mit vollem Erlolg Im vergangenen Winter
hatte ich eine böse Grippe . Die Folgen beseitigte ich mit einer kleinen Flasche
Klosterlrau -Mclisiengeift ." .

Rasch wirkendes erprobtes Rezept : Man schütte je »inen Eßlöffel Klosterfrau-
Melissengeist und Zucker in eine Kalleetalse . rühre gut um und gieße kochende»
Waller hinzu . Zwei Portionen diese» GesundheilsgrogS trinke man möglichst
heiß vor dem Schlafengehen . Kinder nehmen ihn entsprechend verdünn «. In der
Regel kühlt man sich schon am andern Morgen beschwerbelrei oder doch merklich
besser. Erkältung und Grippe gehen rasch zurück. Zur Nachkur und gegen Rück¬
fälle trinke man noch einige Zeit täglich dreimal ein LikörgiaS voll enthaftend

V, Klosterfrau -Melissengeist undWasser,  oder füge dem Ter jeweils einen Guß Klvsterlrou » Melissengeist bei.

Wer diese» ausgezeichnete Rezept erprobte , sülchte « Erkältungskrankheiten nicht mehr. Lallen Sie sich des¬

halb nicht von einem Anlall überraschen, sondern verlangen Sie jetzt schon eine Flasche dcS echten Klostersrau.

Melissengeistes bei Ihrem Apotheke, oder Drogisten . MM » Wik « ttzMlftthe , Gebrauchsanweisung tU

RM 2.SS. ».IS und - LL

Atkjtl . SomtlWdittsl
Sonntag den 7. Februar 1SS7

vk . MkS . kopliMk . vüdtzl.
Fernsprecher Herrrnalb 833.

Heute  abend
8 Ahr

LIWMe
im Schullokal.

Der Vorstand,

Fleißiges und kinderlieber

diüsieiisn
nicht unter 18 Jahren auf 1. März
für den Haushalt gesucht.

Fra« Rühle. Pforzheim.
Baumstraße 14.

kuvdaii -Verein
Dnser traditioneller

SM Sonntsg

IM Kßsrel „ Ssrsn
««

lisuendürg ftotsl , .öSren - ftost"

eVm« ooenmontss steigt der traditionelle

ttsusbsll
Eintritt IM . —.80

Lm visneteg

Eintritt fteu Lllgem . ^ S8eking8l »'6id6n

Am Sorrriias . abends 7 Uhr

großes KMllvtltlliKr
im Saale des „Schwarzwaldhof"

— 2 Musikkapellen—
Narren und Närrinnen sowie die ganze Ein¬
wohnerschaft sind herzlich elngeladen.

Urrkostenbeitrag SV Pfennig pro Person.

SrcherMWil
in sämtlichen Räumen des

Bahnhofhotel
findet am Rosenmontag , abends von 7 Uhr
ab, statt unter Mitwirkung der Kapelle des

Musikverein». Die gesamte Einwohnerschaft mit oder ohne Maske
ist herzlich dazu elngeladen.

Nukostenbeitrag SV Pfennig pro Person.

/Im Dienstag den 9. kedr.
abends 8 Okr VroÜsr

kMlNM - ÜKtiriM
in sämtl . stimmungsvoll dekoriert , ksumen der

„aitsn i.inkts", wiiktbgci
Eintritt 20 Ltg.

^AvfMmocsH

UriaimLmWm^

kroker Uszken-Üsl!
im Nirseii in koimdseh
„ ^ Iksos"  splsir SUN

llvtel KelisMMlürsllä - kirßviiW

Norgen Sonntag und
Lastnackt -Dienstsg

Kapolls
Vdvron

Sonntag den 7. Februar  1VS7
im

Hotel „ Vöüt8vber Lol"

graksr

.mit Isar
Masken erwünscht . Die schönste Maske
bekommt einen Preis.

Afhlaaa ! Am Sonntag den 7. Februar , nachm . 4 .01 Ahr

Mer FssWpMzW i« Seldkm « !
Motto: „Jung Rennich ifch narrisch"!!

Ab 18.00 Uhr im Saakban z . ..Ochsen ".

Auf nach Pforzheim
zu den Höhepunkten der Pforzheimer Fastnacht!

Fastnacht -Samstag 20 Uhr

2 . Grober ftädtifcher Maskenball
. »Ellber rm Saakban. Beginn 20 Uhr.
Eintr . Vorverkauf RM . 2.—. Abendkaffe RM . 2.50.

Fastnacht -Sonntag 14.00 Uhr
Grob. Faftnachtsumzug„Ganz
Vforzheim nürrifch" u b« 40 Wag»
Ueber 60 Gruppen.

Fastnacht -Sonntag 18.11 Uhr

Grabe karnevattft . VrunMbung
im Stadt . Saakban . «Die ganz große Sache"
Eintritt RM . 1.- .

Fastnacht -Dienstag 20.00 Uhr

3. Groß . stAtil» « Masienba«
„Voublö " Elnlr . Poro -rk . RM . L.- . Mb -.
Kasse RM . 2.50 . Angehörige der Wehrmacht tn
Zivil gegen Ausweis RM . 1.—.

Kartenvorbestellungen durch Etädt . Verkehrsamt Pforzheim im
Rathaus — Rus 4838.

Wildbad.
Schönes , großes

Jimmee
möbliert oder unmöbliert , heizbar,
pari , gelegen, sep Eingang , an
Oauermieter abzugeben.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

MmssvUiieissL
1*e»rLliI. xeststtet . äik . 12S.—. ttllcllnLek,
ptorrkeim , kläkmLsctilnen . I-eopoMitr »

blsuss  vom

L rist wsik
-rocts:
Seit 1902 kubs ic!kHir
Lcto1ivei6rLä. Ls tiat
in äen 33 Satiren viel
ausklllten müssen,
'tteinrick ? inks !1»

21. N . 1934
Lauer , Spieren.
Vis LäelweiK-
dlLkmasciüne ist
taäettos anZe-
kommen . Ls ist
kaum glaubbar,
kür ciisssn nied¬

rigen ? re !s eins solcks gute unä
Lktiöns I>l3kmLSäiins 2U erkalten.

blLUpIwLcktmslr. Dreier.
5. 10. 193S, Mnäenburg.

Ober Million LcieikveiDräcierdsben
wir sckon seit 40 laliren überslltkin
vsrssnät . Katalog kostenlos.

Lrisl v̂sik - vscicsr
»sulscb - Woidtsnbsrg voss

Aus dem lnkslt der
neuesten  diuminer:
Terror

«tstt ?i3ekstenHebe
Ls wimmelt vou luden
Warenhaus bleldt

Warenhaus
kilderdvßen
Kleine Lahvtage ln

t-münd
Legeusreiehes Werken?
Wirtsekakt tn der

reitlupv

kl n r e I pro s» 15^ p sä nn

Vstloy 8cti>̂ Sstrcfkmiv6e



<>n Leutkirch konnte Franz Bordt.  Schrift,
seber in der Buchdruckerei Nud. Roth L Cie., aus
eine 40jährige Tätigkeit bei dieser Firma zurück-
blicken.

*
Da eS auch in Schussenried an einer geeigneten

Unterbringung von zirka 400- 500 Jungen
und Mädel  fehlt , wurde nach Anhörung des
Eemeinderats. der sich grundsätzlich für den Bau
eines Heims aussprach. die Entscheidung getroffen,
den Bau eines HI . - Heimes in Aussicht
zu nehmen. *

Der Haltepunkt Oberesslingen zwischen den
Bahnhöfen Eßlingen und Altbach war bisher nur
für den Personenverkehr eingerichtet. Nunmehr
ist der Haltepunkt so ausgebaut worden, daß er
vom l. März l937 an für den unbeschränkten
Gepäck- und Expreßgutverkehrsreigegeben werden
kann.

In der Nationalpolitischen Erziehungsanstalt
Backnang sprachen an zwei DichterabendenLud¬
wig Finckh  über ..Ahnensorschung und Bluts-
bewußtsein" und Georg Stammler  über
„Der Dichter und die deutsche Gegenwart". Beide
lasen anschließend aus eigenen Werken.

Ulm, 5 Febr . (S i t t I i chk e i t s v e r-
brechen .) Ein verheirateter Mann , wohn¬
haft in Voll , war wegen Blutschande ange¬
rlagt . D»' nichtöffentliche Verhandlung er¬
gab, daß er sich an seiner eigenen , noch nicht
14 Jahre alten Tochter vor 4 Jahren sittlich
schwer vergangen hatte ; er wurde zu 9 Mo¬
naten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust
verurteilt . Ein lediger 36 Jahre alter Mann,
jetzt in Karlsruhe , hatte sich ebenfalls vor
vier Jahren , während er bei einer Ulmer
Familie wohnte , in schwerster Weise und
fortgesetzt mit einem Kind unter 14 Jahren
sittlich vergangen . Er erhielt 1 Jahr 3 Mo¬
nate Gefängnis.

Heidenheim, S. Februar . (Schäserlaus
in Heidenheim .) Im Rahmen der fach¬
männischen Auswahl der männlichen Schafe,
die zur Zucht zugelasfen sind, wurde im
Kreis Heidenheim festgestellt, daß dort die
Zahl der Schafe mit rund 20 000 Stück an¬
geschlagen werden muß , im Kreis Neresheim
mit rund 15 000. Diese Zahlen sind das
Vielfache der Schafe , die in anderen Kreisen
unseres Gaues gehalten werden . Heidenheim,
der Mittelpunkt der württembergischen
Schafzucht, hatte früher das Recht verliehen
erhalten , einen Schäferlauf  abzuhalten.
Dieser Brauch des Schäferlaufs wird in
diesem Jahr  wieder ausgenommen.

Mörder Gvth hingerichtel
Stuttgart , 5. Februar.

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Am 5. Februar 1937 ist in Stuttgart der am
12. Dezember 1881 geborene Johann Baptist
Guth  hingerichtet worden . Er war vom
Schwurgericht in Ravensburg am 30. Oktober
1936 wegen dreier Verbrechen des
Mordes  dreimal zum Tode, sowie zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden . Guth hat in den Jahren
1932 bis 1935 in Waldsee seine Ehefrau und
die zwei kleinen Kinder seiner Geliebten aus
eigensüchtigen Beweggründen vergiftet.

Wv Kaffeetanten in Seitbrenn
Stuttgart . 5. Februar

Der Kasfeezug ist eine Sache der
Frauen.  Neuerdings haben aber auch die
Herren  eingesehen , daß die Sache doch
nicht so ganz ohne ist und sich in stärkerem Maße
an der fröhlichen Angelegenheit beteiligt. Schon
auf der Hinfahrt in daS gelobte Land des Weines
herrschte eitel Frohsinn und Laune. Eine Wagen¬
abteilung war auf die „Faßnet" zugerichtet und
mit farbigen Bändern und Papierschlangen ge¬
schmückt. So war schon von vorneherein die Stim¬
mung für das zu Erwartende geschaffen. Am
Bahnhof Heilbronn erwartete eine Kapelle die
Kaffeetanten auS Stuttgart und der Verkehrsverein
Heilbronn entbot den Gästen den Willkommen-
gruß. Reichsbahninspektor Bott tat desgleichen
und wies die ihm anvertraute Gemeinde auf die
zu erwartenden Genüsse hin. Dann wurde — der
Tradition gemäß — vor allem der Kaffee ein¬
genommen. Unter kundlicher Führung zogen dann
die Kaffeetanten und -Onkels durch die Straßen
und guckten sich an, was die Käthchenstadtan
baulichen und architektonischen Schönheiten zu
bieten hatte. Im „Stadtgarten ' wurde das be¬
rühmte Heilbronner „Viertele' genossen. Künst¬
lerische Genüsse, dargeboten von Mitgliedern des
Stadttheaters Heilbronn, verschönten die Stunden.

Zer VWude wird MMnt
Aalen , 5. Febr . Wie schon berichtet , hat

der Viehverficherungsverein Ellwangen be-
cblosfen, seine Satzungen so zu ändern , daß
eoer aus dem Verein ausgeschlossen wird,
>er mit Juden Viehhandel treibt . Nun ha¬

ben auch die Ortsversicherungsvereine R i n-
delbach und Nosenberg  im Kreis Ell¬
wangen Satzungsänderungen vorgenommen,
wonach künftighin bei Juden gekauftes Vieh
nicht mehr von Vereinen versichert wird.
Ebenso haben die beiden Viehversicherungs¬
vereine von Sontheim und Brenz  im
Kreis Heidenheim  beschlossen, jedes Mit¬
glied mit sofortiger Wirkung aus dem Ver-
ein auszuschließen , das künftig noch mit Ju¬
den Handel treibt oder mit Juden verkehrt.

Schi Wettkömyfe der SA abgesagt
Die Schiwettkämpfe müssen leider ab-

»I ? 8 t werden, da auch auf dem Kniebis bet
v Grad Wärm« Regenwetter «ingetre-mi ist.

1V228 Kitt-er waren in Erholung
Die NSV . Württembergs im Dienste der Boiksgefnndheit

Stuttgart , 8. Februar.
Obwohl der Erfolg der segensreichen und volks¬

verbundenen Arbeit der NSV. nicht nur allein
ans nackten Zahlen abgelesen werden kann, geben
die Ziffern, die nunmehr aus dem Gaugebiet
Württemberg-Hohenzollern für das vergangene
Jahr 1936 vorliegen, ein überaus anschauliches
Bild über die umfangreiche Tätigkeit
der NSV. auf allen Gebieten, die mit der Ge¬
sunderhaltung unseres Volkes Zusammenhängen.

Sie wird besonders augenfällig in der prakti¬
schen Auswirkung der Kindergarten¬
arbeit,  der Schwesternstationen, der Jugend¬
erholung und des Hilfswerks „Mutter und Kind' .
Der Gau besitzt heute nicht weniger als 182
Kindergärten  als Dauereinrichtungen und
erst vor wenige» Tagen konnte die 5 0. Schwe-
sternstation  in Bernstadt. Kreis Ulm-Laup-
heim, eingewciht und ihrer Bestimmung über¬
geben werden. Auf dem Gebiet der Jugend»
erholnng  sind im Jahre 1936 insgesamt
10 228 Kinder den notwendigen Erholungsmaß¬
nahmen zugeführt worden. Davon benützten Sol-
und Seebäder 973 Kinder, in Heimen mit Pstege-
betremmg waren untergebracht 3437, in örtlichen
Tagheimen während der Sommerferien 3356 und
in Landpflege außerhalb des Gaus verschickt 2457
Pfleglinge. Umgerechnet auf Verpflegungstage
ergibt sich die stattliche Summe von 130 913
Tagen. Die Zuteilung der Kinder in die Heime
erfolgt nach ärztlichen und sozialen Gesichts¬
punkten. Wie die Untersuchungen beweisen, sind
die Erfol .ge durchaus erfreulich und

steigend, besonders wen» man den allgemeinen
Gesundheitszustanddes Kindes nach der Heimver¬
schickung ins Auge faßt.

Dieselben Erfolge sind auf dem Gebiet der
Müttererholung  festzustellen. Im Jahre
1936 konnten 3484 Mütter teils in örtliche Er¬
holung gebracht, teils in Heime verschickt werden.
Auch hier erfolgt die Auswahl nach ärztlichen,
sozialen und erbbiologischen Gesichtspunkten. Eine
wesentliche Nolle in dem Hilfswerk „Mutter und
Kind' spielt vor allem auch die vorbildliche Haus¬
haltsvertretung durch die Haushalthife,  für
die sich teils unentgeltliche, in eigenen Schulungs¬
lagern heraiigebildete Kräfte zur Verfügung stel-
len. Daneben bestehen ständige Haushalthilfs¬
stationen. Die Inanspruchnahme der Haushalt-
Hilfen erfolgte in 6250 Fällen, was einer monat¬
lichen Verwendung in 215 Haushalten gleich¬
kommt. Allgemein ist zu sagen, daß sich die
Arbeit der NS.-Gemeindeschwester nicht nur in
der Krankenpflege und Linderung von Not er¬
schöpft, sie ist vielmehr auch die Hüterin des all¬
gemeinen Gesundheitszustandes der Gemeinde,
deren gesunden Teil sie somit ebenfalls betreut.
Die fachliche Schulung und weltanschauliche Grund.
Haltung der NS .-Gemeindeschwester geschieht in
eigenen NS.-Krankenpflegeschulen, von denen es
im Gaugebiet in der Tübinger Universitätsklinik
eine und im Städtischen Krankenhaus Bad Cann¬
statt die andere gibt. Was endlich das Hilsswerk
„Mutter und Kind'  anbelangt , so wurden
bei den Hilfs- und Beratungsstellen des Gaus die
Anliegen von 94 860 Besuchern behandelt und
damit 277 186 Familienanaehörige betreut.

AbfchlubprWns ein Teil der Gesellen¬
prüfung

Einheitliche Prüfrmgsaufgaben an den Gewerbeschule»

Stuttgart , 5. Februar.
Der Leiter der Ministerialabteilung für

die Fachschulen, Oberregierungsrat Dr .-Jng.
Borst , übergibt uns anläßlich der bevor¬
stehenden Abschlußprüfung der Gewerbe¬
schulen folgende beachtenswerte Ausfüh¬
rungen.

Im Frühjahr 1935 sind in Württemberg zum
erstenmal im Reich für die einzelnen Berufe der
Gewerbeschulen einheitliche Prüfungs¬
aufgaben  gestellt worden. Bis zu diesem Zeit¬
punkt war die Abschlußprüfung des 3. Schul-
jahres der Gewerbeschulen verschiedenartig ge¬
richtet und damit auch das zu erreichende Lehr¬
ziel sehr ungleich und verschieden hoch. Während
in den Städten Fachklassen möglich waren, konnte
draußen auf dem Land ein bestimmtes Lehrziel
nicht erreicht werden, da die Voraussetzungen
eines konzentrierten Fachunterrichts fehlten. Im
Gegenteil, die Jahre vor der Machtübernahme
steuerten dahin, der Fachausbildung in der Stadt
immer größeren Vorschub zu leisten und die Bil-
dungseinrichtungen auf dem Lande zu vernach¬
lässigen. Mit dieser verkehrten Schulpolitik ging
Hand in Hand, und vielfach geradezu beeinflußt
durch diese, das an sich natürliche Bestreben unse¬
rer werktätigen Volksgenossen, sich solchen besseren
Bildungseinrichtungen zuzuwenden. Mit einem
Wort : die Vernachlässigung der Fach¬
ausbildung auf dem Land unter¬
stützte die Landflucht.

Mit der Stellung einheitlicher Prüsungsaus-
gaben für den ganzen Gau, an deren Bearbei¬
tung die Bezirksinnungsmeister und
die Industrie  maßgebend beteiligt sind, ist
nicht nur eine Einheitlichkeit in der Aufgaben¬
stellung und damit des Bildungszieles sicher-
gestellt worden, auch wird dadurch nicht nur die
Notwendigkeit unterstrichen, die Bildungsein¬
richtungen auf dem Lande  mehr wie bis-
her auszubauen, sondern es wird damit bezweckt,
die Abschlußprüfung  der Gewerbeschulen
bewußt zu einem Teil der Gesellenprüfung
zu machen. Diese Prüfung der Gewerbeschule ist

nrcyt mehr wegzudenken von der Entscheidung, od
der Lehrling geeignet ist, Geselle und Fach-
arbeiter zu sein. Nur dadurch, daß Schule und
Praxis das BildungSziel des Gesellen und Fach¬
arbeiters bestimmen, wird es möglich werden, den
Leistungsstandard unserer württ . Industrie , der
einen Ausbildungsstandard voraussetzt, ficher-
zustellen. Es ist daher die Stellung einheitlicher
Prüfungsaufgaben im Blick auf den Vierjahres-
Plan, d. h. im Blick aus die Heranbildung hoch¬
wertiger Facharbeiter sowohl, als auch im Blick
aus eine noch mehr auszubauende de-

entralisierte Industrie und Wirt-
chaft  von höchster Bedeutung, eine Maßnahme,

die in den Nahmen und Aufgabenkreis national¬
sozialistischer Wirtschaftspolitik gehört.

Im letzten Jahre sind die Prüfungsausgaben
für die Abschlußprüfung württembergischer Ge¬
werbeschulen im Druck erschienen. Es ist in die¬
sem Werk zum Ausdruck gebracht worden, daß
das große Verständnis und die freudige Mit¬
arbeit des Landeshandwerksmeisters und seiner
Jnnungsobermeister vor allen Dingen an dem
Gelingen einer solchen Einheitlichkeit Schuld
trage und daß der Erfolg nicht der Schule, son¬
dern unserem schaffenden Volk, seiner Wirtschaft
u>cd oamit unserer Nation gehöre. In einem
Rundschreiben hat der Landeshandwerksmeisterim
letzten Jahr seine Freude darüber zum Ausdruck
gebracht, daß durch die Stellung dieser Prü-
fungsaufgaben die Zusammenarbeit von Schule
und Praxis noch enger gestaltet werde.

Für 24 Berufe sind im Jahre 1836 einheitliche
Prüfungsausgaben gestellt worden, im Jahre 1937
ist nunmehr für 89 Berufe die Hebung aus ein
und dasselbe Bildungsziel in die Wege geleitet
worden. Die Abschlußprüfungfindet dieses Jahr
im aanrcii Land am 8. und 9. Februar  statt.

Buge Zusammenarveu von yanowerr uno
Schule bedeutet nicht nur für Württemberg, son¬
dern für das ganze Reich einen sehr beachtlichen
Schritt vorwärts in der Erreichung des Ziels,
das uns der Führer gestellt hat sind das er am
30. Januar aufs neue steckte, nämlich für die
Erhaltung unserer Nation den entsprechenden,
hochstehenden Facharbeiternachwuchs heranzubilden.

Gpjelplan
der Württ. Staatstheater

vom s. bis 15. Februar 1937
Großes HauS

Samstag , 8. Februar : Außer Miete: „Der Vogel¬
händler' . Ans. 7.30 Uhr, Ende nach 10.30
Uhr.

Sonntag , 7. Februar : NSKG. Geschl. Vorstellung:
..Rigoletto' . Ans. 8 Uhr, Ende 5.30 Uhr.

Sonntag , 7. Februar : Außer Miete: „Der Zigeu¬
nerbaron ' . Ans. 8 Uhr Ende 10.45 Uhr.

Montag, 8. Februar : Geschlossen.
Dienstag, 9. Februar : c 14: „Der Opernball' .

Ans. 7 Uhr, Ende 10 Uhr.
Mittwoch, 10. Februar : NSKG. 54: ..Othello' .

Ans. 8 Uhr, Ende 10.45 Uhr.
Donnerstag, 11. Februar : Außer Miete: „Ara¬

bella". Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.
Freitag , 12. Februar : v 14: „Das Wunder' —

„Hyazinth Bißwurm ' . Ans. 8 Uhr. Ende 10.15
Uhr.

Samstag 13. Februar : -4.VI/H 8- „Nembrandt van
Nijn". Ans. 7 Uhr, Ende II Uhr.

Sonntag , 14. Februar : U 14: „Die Regiments¬
tochter' . Ans. 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag, 15. Februar : Geschloffen.
Kleines Haus

Samstag , 6. Februar : Außer Miele: „Ein idealer
Gatte". Ans. 7.30 Uhr. Ende lO.I5 Uhr.

Sonntag 7. Februar : Außer Miete: „Das kleine
Hofkonzert' . Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Montag, 8. Februar : Geschlossen.
Dienstag, S. Februar : 6 >5: „Versprich mir

nichts". Ans. 8 Uhr. Ende 10.15 Uhr.
Mittwoch, 1«. Februar : NSKG. 55: „Thomas

Paine ' . Ans. 8 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag, 11. Februar : NSKG 56: „Kops-
schmerzen der Liebe". „Tartuffe ' . Ans. 8 Uhr,
Ende 10.30 Uhr.

Freitag, 12. Februar : Außer Miete: „Die vier Ge¬
sellen". Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Samstag . 13. Februar : ül 15: .versprich mir
nichts' . Ans. 7.30 Uhr. Ende 9.45 Uhr.

Sonntag , 14. Februar : Außer Miete: „Das kleine
Hoskonzert". Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.30 Uhr.

Montag, 15. Februar : ^ 15: „Kabale und Liebe".
Ans. 8 Uhr, Ende 10l5 Uhr.
Besondere Veranstaltungen

Sonntag , 14. Februar : Liederhalle N Uhr, siebtes
Symph. - Konzert. Oeffentliche Hauptprobe.
Dirigent : Richard Kraus . Solist : Ludwig
Hoelscher. Haydn. Schumann. Pfitzner, Neger.

Montag, 15. Februar : Liederhalle 8 Uhr. siebtes
Symph. - Konzert. Dirigent : Richard Kraus.

Große Mne werden verwirklMt
Ebingen, 5. Februar . Um die Innenstadt

von dem zeitweise überstarken Durch¬
gangsverkehr  zu entlasten , wird die
Karlsstraße,  die von der Schillerstraße
bis zum Bahnhofplatz ausgebaut ist. in öst¬
licher Richtung bis in die untere ^ Bvrstadl
weitergesührt . Die lleberführung der Bahn¬
linie am Karlsplatz wird nun endlich nach
jahrelangem Warten zur Wirklichkeit . Tie
Stadtgeineinde Ebingen ist mit 152 000 RM.
an dem Unternehmen beteiligt . Bezüglich
der H i t l e r - I n g e n d - H c i m e besteht
hier die Absicht, solche in verschiedenen
Stadtteilen zu errichten . Für die westliche
Stadt wird wahrscheinlich die Wander-
a r b c i t s st ä t t e, für  die kein Bedürfnis
mehr vorhanden ist, für ein Hitler -Jugend-
Heim erworben werden.

MMDlM
MGttlOlMW

KolttikcheSvrzrmchrichierr
Japan zur Führerrede

Die japanische Presse nimmt erst jetzt nach der
Lösung der Regierungskrise zur Führerrede Stel¬
lung und würdigt einmütig die Erklärungen des
Führers als einen bedeutsamen Beitrag zur
Festigung Europas und des Friedens.
Politisches Wochenend in London

Außenminister Eden  ist vor Antritt seines
zweiwöchigenUrlaubs, den er in Südfrankreich
verbringen wird, vom König in Audienz emp¬
fangen worden. — Das Unterhaus hat daS
Regen tschaftSgesetz,  das die Einsetzung
eines Regenten für die Zeit der Unmündigkeit
des Monarchen vorsteht, ohne Abstimmung in drit-
ter Lesung angenommen, ebenso einen Nachtrags-
Haushalt für das Innenministerium über 1 403 007
Pfund, von denen 34 500 Pfund für Luftschuh¬
zwecke und 54 500 Pfund für Verteidigungszwecke
bestimmt sind.

Zwei sranzösische Flottenrüstungspläne
In Paris werden gegenwärtig zwei verschie¬

dene Flottenrüstungspläne ausgearbeitet. Der erste
sieht den Bau von fünf 35 000- Tonnen - Groß¬
kampfschiffen(außer den bereits in Bau befind¬
lichen zwei), von zwei 15 OOO-Tonnen-Flugzeug-
trägern , zehn 8000-Tonnen-Kreuzern, Zerstörern
und U-Booten, insgesamt 39 Einheiten mit einer
Gesamttonnage von 273 000 Tonnen vor. Der
zweite Plan sieht nur drei Großkampfschiffe, je¬
doch eine entsprechend größere Anzahl von klei¬
neren Schiffen vor.
Natürlich steckt Moskau dahinter

Bei den Zusammenstößenin einer Vorstadt von
Tunis anläßlich einer Lebensmittelverteilung
wurde sestgeftellt, daß die Eingeborenen von bol¬
schewistischen Agenten aufgehetzt wurden. Meh¬
rere dieser Hetzer wurden verhaftet und sehen
ihrer Bestrasung entgegen.

Polnisch« Juden nach Mittelamerika?
Wie unser Pariser gl.-Mitarbeiter meldet, soll

der Präsident der DominikanischenRepublik sich
bereit erklärt haben, eine Million Juden auS
Polen auszunehmen und ihnen AnstedlungSer-
leichterungen, sowie Steuerfreiheit für mehrere
Jahre zu gewähren. Eine Bestätigung der Rich-
tigkeit dieser von französischenNachrichtenstellen
verbreiteten Meldung bleibt abzuwarten.
Gesetz gegen den Bolschewismus in Chile

Das chilenische Parlament hat ein Gesetz zur
Sicherung des Staates verabschiedet, das Beam¬
ten die Zugehörigkeit zur kommunistischen Par¬
tei verbietet und der Regierung alle Vollmachten
zur Niederringung des Bolschewismus gibt.
II ./Jnf .-Neg. 69 übernimmt die Tradition
der Deutsch-Ostafrika-Schutztrupp«

In Wandsbeck-Jenfeld wurde dem II. Bataillon
des Jnfanterie -Regimenis 69 die Tradition der
ehemaligen Schutztruppe in Deutsch-Ostasrika von
General Lettow-Vorbeck feierlich übergeben.

Oesterreichisch« Zugspitzbahn verkauft
Nach längeren Verhandlungen ist die Bayrisch«

Zugspitzbahn AG. praktisch Besitzerin auch der
österreichischen Zugspitzbahngeworden Das Land
Tirol wird auch weiter im Aufstchtsrat beider
Unternehmungen vertreten sein.

Französischer Ministerpräsident a. D.
verurteilt

In einem Prozeß wegen DertrauenSmißbrauchS
und Verstoßes gegen das Gesetz über die Aktien¬
gesellschaften wurde der frühere Ministerpräsident
Francois Marsak  zu zwei Jahren Gefängnis
und 2000 Frank Geldstrafe verurteilt.

Adolf Leipold gestorben
Am Dienstag starb in London der Parteigenosse

Adolf Leipold. Die deutschen Volksgenossen in
England verlieren in ihm einen ihrer besten
Freunde und Kameraden. Leipold war der uner¬
müdlich tätige Beauftragte der Landesgruppe der
NSDAP , für das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes. Darüber hinaus stand der Verstorbene als
Leiter der Londoner deutschen Frontkämpfer-
Organisation in der ersten Reihe derjenigen, die
durch eine Annäherung mit den Verbänden des
ehemaliges Gegners aus dem Erlebnis des Kric-
ges heraus für den Frieden arbeiten. Unter über-
aus reicher Beteiligung fand am Freitagnachmit-
tag in der lutherischen Kirche in London-Dalston
für den Verstorbenen eine Trauerfeier statt.
Eröffnung der „Münchener Frühjahrs.
Ausstellung 1937"

Am Freitag wurde in der Neuen Pinakothek
die „Münchner Frühiahrsaiisstellung 1937" durch
Staatslninister Gauleiter Adolf Wagner feierlich
eröffnet. Sie umfaßt weit über 500 Kunstwerke
und steht unter dem Leitsatz „Die Figur und
Komposition in Bild und an der Wand".

e



Mus dem
Steine wurden Brot

Zs. Die Fastnachtszeit steht kurz vor ihrem
Höhepunkt, und die Wogen beschwingter
Heiterkeit und freudiger Lebenslust gehen
hoch. Es gibt wenige, die diesen frohen
Lagen nicht ihr Herz öffnen würden. Denn
rinmal im Jahr ein wenig verrückt sein, ein-
mal im Jahr die ganzen Sorgen fahren
lassen, das ist noch keinem schlecht be-
kommen . . .

Ueber diesem Vergnügen aber dürfen wir
Aicht die vergessen, denen es auch heute noch
unmöglich ist, diesem frohen Fest zu hul-
digen. Und unsere Freude ist nur dann un¬
beschwert, wenn wir auch rn diesen Tagen
des großen Hilfswerks des Führers gedenken
und den Männern unser Scherslein geben,
die am Wochenende mit der Sammelbüchse
in den Straßen stehen und die hübschen
Bernsteinabzeichen  verkaufen.

An der nördlichen Grenze unseres deut-
chen Reiches, droben am Strande der Ost¬
es oder im Bergwerk Palmnickew suchten
Hunderte Deutscher in der „Blauen Erde"

nach dem deutschen Gold, dem Bernstein.
Tausend Familien in Ostpreußen, die Jahre
hindurch nicht wußten, wovon sie leben soll¬
ten, haben den Auftrag vom Winterhilss-
werk bekommen, die Bernstein-Anstecknadeln
herzustellen, die nunmehr jedem Deutschen
angeboten werden. Für tausend Familien,
Männer . Frauen und Kinder sind diese gel¬
ben Steine  wirklich zu Brot  geworden.
Mehr als 400 Frauen und Mädchen aus
Königsberg haben hübsche Eichenblät-
ter und vierblättrigen Glücksklee  auS
dem Bernstein geschnitten, jedes Stück ge¬
schlissen, durchbohrt und poliert. Monate¬
lang haben sie von diesem Auftrag gelebt,
und neue Freude und neue Kraft ist rn die
Herzen dieser Menschen eingezogen, die aus
deutschen Gold ein Zeichen des Kampfes
gegen die Not geformt.

Sicherlich werden auch diese Abzeichen rei¬
ßenden Absatz finden. Trotzdem Fastnacht
ist. Nein, gerade weil  wir Fastnacht feiern.
Weil wir Freude erleben  wollen , wird es
für uns alle zur Pflicht, auch Freude zu
spenden!

SandweelsnreMee!Tretet an
zum Wettkampf!

Der ungeheure Aufschwung der Wirtschaft
hat auch dem Handwerk die notwendige
Grundlage zur Lösung künftiger Aufgaben
geschaffen. Es gilt nun, die in den letzten
Jahrzehnten verschütteten Quellen kulturel¬
ler Schöpferkraft des Handwerks freizulegen
und zu einem unversiegbarenStrom vor¬
wärtsstrebender Lebenskraft der Deutschen
Volkswirtschaftzu Vereinen. Diesem Ziel
dient der Meisterwettkampf des Deutschen
Handwerks.

Wir rufen daher alle aufbauwilligen
Handwerksmeister  auf — einerlei, ob
selbständig oder Gefolgschaftsmänner— sich
am Meisterwettkampf des Deut¬
schen Handwerks  zu beteiligen. Di«
meisterliche Leistung soll durch Zusammen,
arbeit zwischen Betriebsführer und Erfolg-
schaft gehoben, der Meister als Berufsideal
jedes Handwerkers herausgestellt und dem
Deutschen Volke die Leistung des Handwerks
sinnfällig vor Augen, geführt werden. ES
gilt, in friedlichem Wettstreit zu zeigen, was
echter Handwerksgeist,  gepaart mit
meisterlichem Können, vermag!

Handwerk tut not! Meister an die Front!

Keine Rundfunküberkragung am Monkag
Die durch Rundschreiben und durch Hinweis

im Mitteilungsblatt der Reichsbetriebs,
gemeinschaft Druck  bekanntgegebeneUeber.
tragung am Montag, dem8. Februar, vormittag-
8 bis 8.15 Uhr, kann nicht stattfinden. Die Be¬
triebsführungen werden trotzdem gebeten, am
8. Februar 1937 zum Arbeitsbeginn in einem kur.
zen Betriebsappell auf die Bedeutung der vom
7. bis 14. Februar 1937 stattfindenden Unfallver»
Hütungswoche der ReichsarbeitsgemeinschaftDruck
hinzuweisen.

-̂ «5 aks/'

Rückblick auf die vergangene Woche
Bei einem solchen Januar , sollte man mei¬

nen, man wäre schon im April . Der 24stün-
dige Schneezauber hat auf jedermann gewirkt
wie der Auftakt zur Fastnacht, wie eine Nar¬
retei, in der wir ja nun auch sind! Me Zeit
der Fastnacht machte sich auch in Wildbad,
wenn auch vorerst nur schüchtern, bemerkbar.
Gaststättenräume sind bewimpelt und ge¬
schmückt zur Narretei . Wirklich närrisch war
in der vergangenen Woche nur das Wetter.
Statt Schnee und Frost ist Wärme vorherr¬
schend gewesen, viel Sonne durfte man ge¬
nießen, und zum Wochenende gab es Grippe-
Wetter, Regen und verhangener Himmel —
In den letzten7 Tagen ist wirklich nicht wenig
„los" gewesen. Da ist der 30. Januar feierlich
in der Turn - und Festhalle würdig begangen
worden. Die NSDAP -Ortsgruppe hat diesen
Abend ganz hervorragend aufgezogen. Der
starke Besuch und der noch stärkere Beifall hat
es bewiesen. Nahezu ebenso starken Besuch
wies der Abend der Don-Kosaken unter Lei¬

tung des Herzogs von Leuchtenberg auf, und
überfüllt war die große Halle bei der Vor¬
führung des Films „Peer Gynt " durch die
Gau -Filmstelle Württemberg . 3000 Meter-
Filme sieht man in Wildbad nicht allzuoft.
Mit Befriedigung läßt sich feststellen, daß
auch in Wildbad die Arbeit der NSDAP auf
kulturellem Gebiet dauernd Fortschritte macht.
Durch regen Besuch seites der Einwohner¬
schaft wird das feststellbar, und anerkannt . —
Daß in und um Wildbad wenig gebaut wird,
ist nun einmal der Fall . Um so mehr ist es
zu begrüßen, wenn „etwas im Gang" ist. So
z. B . im Eberhardsbad, wo den gesteigerten
Bedürfnissen fortschrittlich Genüge getan
wird; so bei dem Aufbau (Aufstockung) des
Zwischenbaues der Pension Pauline , betrie¬
ben von Vinzentinerinnen , die auch Zentral¬
heizung hinzufügen lassen, aber, was nun
weiter gehende Hoffnungen und Aussichten
erweckt, ist der inzwischen bekanntgegebene
Bau zur Errichtung eines Fliegerheimes, ver¬
bunden, wie man hört , mit Lazarett . Der
Bau dürfte vielen Unternehmern und dem
Handwerk in Wildbad Auftrieb verleihen.
Das Gelände am Hochwiesenhang scheint
glücklich gewählt zu sein. — In unserer klei¬
nen Stadt kennt man die einheimischen Ge¬
sichter und weiß daher fremde als solche rasch
zu erkennen. Fetzt schon regen sich die Ge¬
schäftsreisenden und Firmenvertreter . Sie
besuchen Hotel- und Fremdenheim-Inhaber,
Geschäftsleute und Ladenbcsitzer, um Auf¬
träge für die Fremdenzeit zu erhalten. — In
dem ehemaligen (das heißt alten) „Schwanen"
haben Handwerker ihren Einzug gehalten, um
es seiner künftigen Bestimmung entsprechend
einzurichten. — Winterkuren in Wildbad wer¬
den naturgemäß weniger durchgeführt wie im
Sommer . Indessen ist festzustellen, daß auch
jetzt Winterkurgäste vorhanden sind. Einer
schreibt, befragt nach dem Ergebnis seiner
Wildbadkur: „Sehr behindert mit meinen
Beinmuskeln bin ich in Wildbad angekom¬
men, so daß ich nicht fünf Minuten auf ebener
Straße laufen konnte; nach fünfwöchiger Kur
gehe ich frohen Mutes wieder von Wildbad
in die weite Welt. Wildbad wirkt trotz gegen¬
teiliger Order doch Wunder . . ." Ohne Schnee
kann es keine Schneeschmelze geben. Deshalb
ist der Wasserstand der Enz nach wie vor
niedrig geblieben. — In Sprollenhaus ist der
30. Januar wie überall anders ebenfalls feier¬
lich begangen worden. Der stattliche Raum in
der „Krone" war stark gefüllt. — Die Stadt¬
kapelle, zugleich PL - und Feuerwehr-Kapelle,
hat auch in den letzten acht Vagen wiederholt
unter Beweis gestellt, daß das Streben des
Dirigenten und Chorleiters Armbrust nach
erhöhten Leistungen sichtbar wird . — Der
durchschnittliche Gesundheitsstand in Wildbad
ist als normal zu bezeichnen. Die anderswo
zum Teil stark aufgetretene Grippe hat hier
glücklicherweise nur wenig Menschen ans Bett
gefesselt. — Erfreulich ist die Tatsache, daß die
NS -Kulturgemeinde emsig schafft, und daß
auch der Schwarzwaldverein unter Rektor
Rektor Dengler weiter außer auf seinem ur¬
eigenen Gebiet kulturelle Fragen beleuchtet.
— Der Wegbau auf dem Eiberg beim Fran-
knweg soll, wie man vernimmt, durch den
Mangel an Schnee und Frost ansehnlich

In einer sehr anschaulichen Rede durch
Ortsgruppenleiter Vollmer  wurde die Be¬
deutung des Tages dargelegt, wie sie treffen¬
der kaum gesprochen werden konnte. Einem
Gedichtvortrag durch den Angehörigen der
SS folgten zehn lebende Bilder mit wechsel¬
farbiger Scheinwerferbeleuchtung. Sie stellten
dar den Ausbruch der Revolution , den Ruhr¬
kampf, die Arbeitslosigkeit, eine Szene vor
dem Arbeitsamt , die Not - und Elendszeit, das
Entstehen der Partei , die SA im Wahlkampf,
eine Saalschlacht mit der KPD , eine Wahl¬
schlacht, und endete mit der Glorifizierung
des 30. Januar . Die SS sang auf der Bühne
„Kameraden fraget nicht lange", das NSKK
das Lied „Deutsche Fahne flieg", und die
zahlreich angetretene SA (172 und F 109)
das Gruppenlied, begleitet von Ehormeister
Pg . Armbrust.

Der kameradschaftliche Teil folgte als
zweiter dem ersten, der tiefen Eindruck ge¬
macht hatte, zumal zu den lebenden Bildern
Text durch einen Lautsprecher gesprochen
ward. Der zweite Teil kann als der unter¬
haltende gekennzeichnet werden. Die durch
Armbrust geleitete PL -Kapelle umrahmte
durch gut vorgetragene Märsche, Potpourris
und begleitete die sonstigen gemeinsamen Lie¬
der. Es folgten entzückende Reigen durch den
BdM in ebenso entzückenden Kleidern. Diese
Reigen und Volkstänze unserer blühenden
Jugend waren eine Augenweide. Die lustigen
Sachen der HI und der SS haben Beifalls¬
stürme ausgclöst; am meisten Beifall hat aber
die Szene „Ein städtischer Angestellter" ge¬
funden. Was da an Unsinn usw. „verzapft"
worden ist, war nicht mehr zu überbieten und

vorangehen, wie denn alle Berufe, die im
Freien arbeiten, erfreut sind zu einer Zeit in
Verdienst zu stehen, wo sonst die Witterung
solches unmöglich macht. — Zum Wochen¬
ende hat die NS -Kulturgemeinde zu einem
Fastnachtspiel in den „Schwarzwaldhof" ein¬
geladen.

Dankschreibeneines Spanien-Deutschen.
Der Hauptobmann der spanien- deutschen
Gruppe in Calmbach erhielt folgende Zu¬
schrift eines seiner Betreuten , eines in Spa¬
nien geborenen Deutschen, deren Inhalt wir
unseren Lesern nicht vorenthalten wollen:

„Sehr geehrter Herr Hauptobmann!
Ehe ich dieses unvergleichliche Land ver¬

lasse, um in meine Geburtsheimat zurückzu¬
kehren, möchte ich nicht versäumen, auch im
Namen meiner Familienangehörigen für die
herzliche Aufnahme, die wir hier empfangen
durften, unseren tiefempfundenen Dank aus¬
zusprechen. Unser ganzes Leben lang werden
wir dieses hochherzige Vorgehen im Gedächt¬
nis bewahren und wir werden in unserer
Geburtsheimat den Namen dieses großen
Deutschlands Adolf Hitlers in höchsten Tönen
verkünden, das in seiner charaktervollen In¬
telligenz die Spitze der Nationen zu erklim¬
men verstand. — Wir werden ebensowenig
diesen sympathischen Ort Calmbach vergessen,
den wir mit größtem Bedauern verlassen,
denn hier fanden wir Trost für die überstan-
dencn Leiden und erlangten unsere Gesund¬
heit wieder.— Wir bitten Sie , Herr Obmann,
unsere im Vorstehenden ausgedrückten Ge¬
fühle dem „Spanien -Hilfsausschuß" weiterzu¬
leiten. Wollen Sie selbst von uns den Aus¬
druck unserer größten Wertschätzung entgegen¬
nehmen.

Heil Hitler ! Arriba Espana!
(gez.) Carlos Groß."

80. Geburtstag . Heute feiert hier Frau
G. Barchet,  Gattin des verstorbenen Di¬
rektors der Diakonissenanstalt Bethesda in
Stuttgart -Elberfeld G. Barchet, ihren 80. Ge¬
burtstag . Sie hat die große Freude, ihn nicht
nur in körperlicher Rüstigkeit und geistiger
Frische zu. begehen, sondern auch alle ihre
Kinder, Schwiegersöhne, Schwiegertöchter
und Enkel um sich zu haben. Dieselben bil¬
den zusammen eine stattliche Schar : 3 Söhne,
3 Töchter mit ihren Männern bzw. Frauen,
23 Enkel und 2 Urenkel. Sie alle ließen es
sich nicht nehmen, zum Teil aus weiter Ferne,
hierher zu kommen. Das Fest findet im Hause
„Grüner Wald" bei der jüngsten Tochter,
Frau Prediger G. A. Schwenk, statt, die nun
mit ihrer Familie zusammen die Freude hat,
alle Angehörigen heute zu stiller Feier, mor¬
gen zu einem größeren Fest, zu dem auch
der weitere Verwandtenkreis eingeladen
wurde, Herbergen und bewirten zu dürfen.
Bei dieser Tochter hat auch die Mutter seit
dem Jahre 1934, nachdem ihr der geliebte
Gatte durch den Tod entrissen worden war,
eine liebe und in jeder Hinsicht angenehme
und gesegnete Heimstätte gefunden. Unend-

zwar dadurch, daß in der Rede der erzählen¬
den Schilderung über einen langen Gang
durch Wildbad, so ihrer 30 oder mehr „ihren
Speck" insofern abbekommen haben, als nicht
ihre richtigen Namen, sondern stets ihre Bei -,
Spitz- und Unnamen genannt worden sind.
Meist waren die Betreffenden SS -Angehö-
rige, doch auch andere haben „hübsch ihr Fett"
abbekommen.

Der dritte Teil des Abends: Tanz hat
ebenfalls Ueberraschungen gebracht. Wegen
des starken Besuches war nicht genügend freier
Raum vorhanden. Deshalb ist formations¬
weise getanzt worden. Zuerst find die alten
Kämpfer gerufen worden, dann alle Forma¬
tionen, eine nach der anderen. Da, auf ein¬
mal einige schrillende Pfiffe . Sturmführer
Pg . Dr . Sommer hatte das Zeichen gegeben
und im gleichen Augenblick fatterten Hunderte
von maschinenvervielfältigten Blättern von
der Galerie herab in den großen Saal und
alles griff danach, während gleichzeitig der
NSKK -Angehörige Hammer mit dem be¬
flaggten Motorrad in den Saal bis zur
Bühne und, wendend, mit angelassenem Mo¬
tor zurück und hinaus fuhr. Es war eine
ebenso originelle wie wirkungsvolle Werbung
des NSKK für Straßendisziplin und Ver¬
kehrsordnung, zu der bekanntlich das NSKK
neuerdings mit herangezogen worden ist.

Zusammenfassend kann mit Befriedigung
festgestellt werden : diese Feier des 30. Januar
mit dem imposanten Fahneneinmarsch, der
markigen Rede des Ortsgruppenführers , den
zehn lebenden Bildern und dem wunderbar
schönen kameradschaftlichen zweiten Teil bleibt
unvergessen.

lich viel Schönes und Gesegnetes, freilich auch
manches Schwere und Bittere liegt hinter der
Feiernden : Alle ihre Söhne und Schwieger¬
söhne mußte sie während des Weltkrieges tnS
Feld ziehen sehen; einige wurden — teils
schwer— verwundet, der jüngste Sohn kam
leider nicht wieder. Möge ihr nun , nachdem
sie so manches Schwere durchlebt hat, auch
weiterhin noch ein froher Lebensabend in '
schönen Herrenalb geschenkt werden, der übern
sonnt bleibt von der Liebe und Dankbarkeit
ihrer Kinder und Kindeskinder. Ist. 6.

Der Schnee ist so schnell wieder verschwun¬
den, wie er gekommen ist. Schmutzig und
aufgeweicht sind die Wege. Anstelle von EiS
und Schnee haben wir Regen und Westwind,
und es ist unnormal warm für diese Jahres¬
zeit. Dieses ungesunde Wetter hat immer
wieder neue Erkrankungen zur Folge. — In
der vergangenen Woche fanden hier zwei Ver¬
anstaltungen kultureller Art statt, die beide,
trotz der Geldknappheit der Faschingszeit, sehr
gut besucht waren. Am Dienstag sang der
Don-Kosakenchor in der Turnhalle ; am Don¬
nerstag wurde von der Gaufilmstelle -der
prächtige Film „Peer Gynt " gezeigt, der die
Zuschauer hoch befriedigte. — Me hiesige
Luftschutzschule führte in der vergangenen
Woche ihren fünften Lehrgang für Haus-
warte durch. — Heute und morgen bieten
Männer , darunter auch die NS -Kriegsopfer,
die sich dem Winterhilfswerk bereitwillig zur
Verfügung gestellt haben, die Abzeichen auS
Bernstein an, welche die Form von Eichen¬
oder Kleeblättern haben und von denen 18
Millionen hergestellt worden sind. Der
„Brenn"stein, uraltes Kiefernharz, oder das
schon früher so genannte „Germanengold"
wird an der Bernsteinküste der Ostsee teils
Bergwerk bei Palmnicken gegraben, teils ge¬
fischt und in der Staat !. Bernsteinmanufak¬
tur in Königsberg verarbeitet . Volksgenossen,
zeigt eure Verbundenheit mit den alten
Frontkämpfern, indem ihr euch ein Bern¬
steinabzeichen erwerbt!

Ueberall und so auch hier finden gegen¬
wärtig Kappenabende und Maskenbälle statt.
Der 1. FC. 08 hält heute abend in seinem
Lokal, dem Gasthaus zum „Löwen", einen
Maskenball ab. Der Zeitpunkt ist insofern
günstig gewählt, weil die 1. Mannschaft am
Sonntag spielfrei ist. — Der Pforzheimer
Fasching wird am Sonntag seinen Höhepunkt
erreichen, und der großartig geplante Fast¬
nachtsumzug wird sicher auch viele Gäste auS
Birkenfeld in die Stadt locken.

Die 3. Deutsche Raffegeflügelschau im Rah¬
men der „Grünen Woche" in Berlin hat mit
dem 4. Februar ihren Abschluß gefunden.
Diese Schau wurde als Reichs- Siegerschau
der Reichsfachgruppe Ausstellungsgeflügel¬
züchter veranstaltet. Es durften nur solche
Züchter ausstellen, die auf führenden und
Landesgruppen-Schauen den Titel „Beste)
Tier" errungen haben. Es waren deshalb auf
genannter Schau nur erstklassige Zuchttiere
Deutschlands zu sehen. Alleiniger Aussteller
des Kreises Neuenbürg war der Züchter Willi
Bauschlicher,  Birkenfeld , welcher mit
Zwerg-Wyandotten (gold) einen 2., 3. und
Ehrenpreis errang . Eine Henne genannter
Rasse wurde ihm von der Ausstellungsleitung
für 50 RM . verkauft.

Llüeci A êttec?
Wettervorhersage für Samstag : Zunächst

noch lebhafte südwestliche, später westliche
Winde und anfangs noch leichte Regenfälle,
später wieder anfheitcrnb. Nur in den höch¬
sten Lagen des Schwarztoaldes Schncefall.
Temperaturen zunächst etwas zurüSgehrrld.

Für Sonntag : Leichte Besserung wahr¬
scheinlich, tagsüber Temperaturen über null
Grad.

Wetterbericht des RetchswelterLIensteS
AuSgabeort Stuttgart. - AuSaabezett 2l.Sü Ubr.

Kameeadschalttabend der SrtSgr.Wildbad
am 30. Januar
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Der Winter hatte der Steig ein schweres
Schneekleid umgelegt. Hart und ohne vorher
lang zu warnen , war er mit Sturm und
Flocken durch die Windluke von Dreihäusern
hereingezogen, er hatte dem Elsibauern nicht
einmal Zeit gelassen, seinen letzten Kartossel,
acker am Sohrenweg mit Weizen zu bestellen.
Beinahe zur Hälfte hatte der Saumselige ihn
noch umgeackert, nun stand der Pflug schon
in die zweite Woche hinein verloren und
verschneit wie ein erstarrter , verwunschener
Sommertraum aus dem weihen, öden Felde.
Der mißmutigste aller Steigerbauern trat in
diesen Tagen, die Hände in die dicken Faust-
Handschuhe gesteckt, säst jede halbe Stunde
unters Scheunentörchen und konnte es
immer noch nicht glauben , daß es Winter
sei. Er schimpfte auf die Weltordnung , die
nicht mehr so viel tauge als ein Sieb voll
Häckerling. Das nächste Jahr werde er seine
Kartoffeln schon zur Blütezeit ausgraben,
damit er dann die Wintersaat rechtzeitig in
den Boden bringe.

Es gab aber auf der Steig auch Leute ge¬
nug. denen der Winter weder zu früh noch
zu spät kam und die nichts lieber sahen, als
wie sich alle Straßen und Wege gemach in
blanke Schlittenbahnen verwandelten . Es
hatte hintereinander mehrere sogenannte
Graswinter gegeben, das junge Volk war
nicht einmal zu einem richtigen" Schlitten-
abend gekommen.

Nun redete es sich bereits im Dorfe her-
um, es flüsterte in den Küchen und Stuben
und wo zwei Mädchen zusammen waren,
sprachen sie kaum von etwas anderem als
vom Schlittenfest. und daß wahrscheinlich

on der nächste Sonntag dazu auserwählt
ei.

Am Sonntagnachmittag gingen nach altem
Brauch zwei ledige Burschen von einem Haus
zum andern, um zur Schlittenfahrt gezie¬
mend einzuladen.

Ich sah den Abend mit einer starken Auf¬
regung heraufkommen. Seit jenem Sonntag,
da mich Margritte um die Zeichnung gebe¬
ten, war sie mir gegenüber sichtlich einsilbiger
und zurückhaltender geworden, fast wie wenn
sie es aus der Welt schaffen wollte, daß sie
einmal ein ganz klein wenig aus sich heraus¬
getreten war . Sie hatte mir auch das Blatt
nach einigen Tagen dankend zurückgegeben;
ich hatte es mit einer gewissen Enttäuschung
am gleichen Abend wieder in sein Verwahr¬
sam gelegt.

Und dann war am vergangenen Sonntag
der Gräbenrieter Heinrich für eine halbe
Stunde im Haus gewesen, von dem Konrad
Tischberger vor Jahren einmal behauptet
hatte, daß ihn die Margritte Stamm ein
wenig gern sehe und er sie auch. Seit jener
Zeit hatte der Gräbenrieter freilich mit der
und jener vorübergehend angebunden , ohne
sich jedoch, wie er sich ausdrückte, an die
Halfter nehmen zu lassen.

Um meinen mißglückten Schwank schien
sich Margritte nicht im geringsten mehr zu
kümmern, was mir im Anfang alle Lust be¬
nahm. weiter daran zu schassen. Dennoch
hatte ich ihn endlich nach manchem erfolg¬
losen Anlauf zu einem leidlich befriedigenden
Abschluß gebracht; das Heft war jetzt in den
Händen des Lehrers Zimmermann , dessen Ur¬
teil ich täglich mit Spannung und Besorgnis
entgegensah.

Es war eine stattliche Schar von Schlitt¬
lern. die sich gegen acht Uhr abends mit
Halloh und Juhei aus der gemächlich an¬
steigenden Wäldistraße durch den Bürgerwald
hinausbewegte, immer vom gelbroten Voll,
mond begleitet, der es sich sehr angelegen
sein ließ, von Zeit zu Zeit zwischen den
dunkeln Tannenwipfeln hindurch einen
väterlich besorgten Blick aus das fröhliche
Völklein zu werfen, um, wenn nötig, die
Ausgelassenstendaran zu erinnern , daß er
auch da sei. Den vorderen , kleineren Schlit.
ten zogen die Mädchen, vor den andern
hatten sich die Burschen gespannt: als Zug¬
gelegenheit waren an den Deichselstangen
lange Heuseile befestigt. Der Steffen -Otto,
oer zum Schlittenmeister bestellt war . ver-
sicherte jedem, der sich mit der einseitigen
Bespannung nicht recht abfinden wollte, er
werde dann schon Schwung in das Zeug
bringen: jetzt vorläufig müsse man sich erst
ein wenig aneinander gewöhnen.

Es gab viel Scherz, Gelächter und Hin-
Mld Herreden, bis man das erstemal vom
Wäldi-Boden aus waldab fahren konnte.
Es waren auch einige ..Wilde' da. solche,
die die Fahrt auf sogenannten Bockschlitten
allein oder zu zweit machten.

Eine Zeitlang durften sich die Mitspielen,
den ihre Plätze aus den großen Schlitten
nach Belieben selber wählen . Wenn sich zwei
gern zusammentaten, hatte niemand etwas
dagegen, doch setzten sich meistens Mädchen
und Burschen je aus eine besondere Seite,
mdem sie sich dabei mit den Rücken «nein-
ander anlehnten ; der Bequemlichkeit und der
Wärme halber könne man das gestatten, gab
der Schlittenmetster entgegenkommend zu.
denn er war auch nicht der letzte, der von
de« Recht Gebrauch machte.

Ich bemerkte nur zu gut. daß der Gräben¬
rieter Heinrich jedesmal auf Margritte
Stamm acht gab und aus den ihr gegenüber¬
stehenden Platz zu kommen trachtete. Er war
eigentlich als Wilder ausgerückt, hatte aber
seinen Bockschlitten schon nach der ersten
Fahrt dem Spinner -Felix abgetreten nut der
Bemerkung, es sei da einiger Stofs vorhan¬
den. den er sich nicht entgehen lasten könne.

Abwechslungsweise wurden je zwei Bur¬
schen der Reihe nach als Deichselführer be¬
stimmt. denen dann die Ausgabe oblag, die
Schlitten während der Fahrt zu lenken und
in nicht allzu scharfen Gang kommen zu las-
sen; doch bei dem mäßigen Gefäll der Straße
hatten sie eigentlich nur bei Biegungen
etwelche Arbeit zu bewältigen.

Nachdem man sich eine gute Zeit auf diese
Weise vergnügt hatte, machten sich nach und
nach immer mehr Stimmen dafür geltend, daß

Gefährtin selber auszuwählen, und es gab
immer das vergnüglichste Durcheinander.

Es gab während der Einteilung der Paare
so viel zu lachen und zu scherzen daß es im¬
mer ziemlich lange dauerte bis die Schlitten
fahrtberert waren. Gewöhnlich machten sich's
die ersten absichtlich bequem und belegten
möglichst viel Platz, io daß den zuletzt an
die Reihe kommenden Burschen nichts anders
übrigblieb als ihre Schlitterinnen auk den
Schob zu nehmen. Manchem Mädchen war
das recht, manchem nicht; es kam auch viel
daraus an . wie es das Glück mit ihm ge¬
meint hatte . An Enttäuschungen und kleinen
Verdrießlichkeiten fehlte es nicht. Aber der
Zufall konnte auch Wunder tun und man
traute ihm immer aufs neue das Beste zu.
Das von ihm vereinigte Paar gehörte je¬
weilen so lange zusammen, bis die leeren
Schlitten wieder fahrtbereit an der Abgang¬
stelle standen. Auch die Bergfahrt mußte, die
Hände am Zugseil, gemeinschaftlich gemacht
werden.

Winterlreude Willi Döbler

Schlittenfahren /
Wie vom Berg die Schlitten sausenl
Ums Gesicht des Windes Brausen!
Durch des Windes Herrlichkeit
Geht's in die Unendlichkeit.

Fahren — stürzen — auferstehen.
Pulse immer heißer gehen.
Nasen rot und Backen blau.
Bricht des Winters stummes Grau.

man sich jetzt „erstellen" wolle, das habe man
bei früheren Schlittenfahrten jedesmal auch so
gehalten. Der Schlittenmeister wollte sich ein
bißchen wichtig machen und gab dem Drängen
nicht sogleich nach. Aber ganz unversehens er¬
scholl dann, als wir wieder einmal mit dem
leeren Schlitten auf dem Wäldi-Boden an¬
gelangt waren, sein mächtiger Kommandoruf:
„Antreten ! — In zwei Zeilen, wie es gemacht
wird!" Er hatte es im Militärdienst zum
Wachtmeister gebracht und bildete sich etwas
auf seine Fertigkeit im Befehlen ein.

Bald standen sich Mädchen und Burschen in
zwei besonderen Reihen auf beiden Seiten der
Straße gegenüber, jedes voll Erwartung , was
für einen Fahrtgenossen ihm wohl der Zufall
beigesellen würde. Denn es ging beim Platz¬
nehmen jetzt streng der Reihenfolge nach,
rmmer kamen ein Bursche und ein Mädchen
als Paar zusammen; doch da man nie zum
voraus wußte, von welcher Seite der Schlit-
tenmeister bei jeder der zwei Reihen zu zählen
begann, so war es nicht anders als durch Be¬
trug möglich, sich seinen Gefährten oder seine

Von klang Ks ^ kinA

Kurzer Tag , rasch will er enden.
Schlitten unter sichern Händen.
Raubt der Stunde Fieberflug
Fahrt aus Fahrt im Siegeszug.

Hei. das ist ein großes Leben.
Das der Winter hat gegeben!
Bei der Jugend Spiel und Scherz
Heimlich lacht der Alten Herz.

Der große Bürgerwald widerhallte vom
Lärm und Gelächter der Schlittenleutc . wäh¬
rend der Mond sich in stillschweigendem Ver¬
trauen auf unsere Wohlgezogenheit zeitweise
ganz hinterm Walde verbarg.

Ich war mit meinen Augen im geheimen
beständig hinter dem jungen Gräbenrieter
her. Er hatte ein wenig den breiten Mund
seines Großvaters geerbt, der jedoch in sei¬
nem sauber rasierten unternehmenden Gesicht
nicht unangenehm ausfiel. Ter Gräbenrieter
Heinrich war . wie man wohl wußte, bei den
Mädchen immer gut weggekommen.

Schon bei der zweiten Fahrt wußte er es
durch einen kleinen Betrug so einzurichten,
daß er mit Margritte zusammenkam. Er
war . nachdem er mit den Augen die Reihe
rasch abgezählt, säst unbemerkt um zwei
Plätze aufwärts gerückt, ohne daß der
Schlittenmeister dies bemerkt hatte . Es ent¬
ging mir nicht, daß er seine Schlitterin
während der ganzen Fahrt eng umschlungen
hielt und sich mit ihr im Flüsterton unter-
hielt. Ich meinerseits hatte inzwischen daS

zweifelhafte Vergnügen, die dicke Bannhoser-
Christine aus dem Schoß zu tragen , ihr fast
kinnloses Gesicht lag beständig so nahe an
dem meinrgen. daß ich den warmen
Hauch ihres Mundes einatmen durste. Wie
das doch manchmal merkwürdig zusammen-
tresfe. sagte sie >ede Minute zwei- oder drei-
mal und iah mich dabei mit ihrem hin-
gebendsten Blicke an . Tann wieder klagte sie.
daß es aus dem Schlitten so ..zügig' sei und
suchte in meiner unmittelbaren Nähe vor
der Kälte Schutz obschon ich bei ihr eher
einen Ueberschuß von Wärme glaubte <?st-
stellen zu können. Mit ihrer vollen Stimm¬
kraft siel sie daraus in das Lied ein das
einige Burschen und Mädchen aiigestikiimt
hatten und das nun hell und uiiverkünstelt
in den Winterfrieden hinansklaug'

„Wo Berge sich erheben
Zum hohen Himmelszeli . . .'

Ter Gräbenrieter Heinrich >aiid es nicht
für notwendig, aus der Bergfahrt beim
Ziehen behilflich zu sein. Er kam mit seiner
Schlitterin Arm in Arm gemächlich hinter
den beiden Fuhrwerken her und unterhielt
sich in ziemlich lebhafter Weise mit ihr wo-
bei er käst immer allein redete. Tie Be¬
sprechung schien indes nicht ganz zu seiner
Befriedigung ausgefallen zu sein, denn auf
dem Wäldi -Boden angekommen, nahm er
seinen Zweiplätzerschlitten wieder an sich und
fuhr allein bergunter.

Diesmal kam ich mit Margritte zusam¬
men. Es kam mir zuerst beinahe unglaub¬
lich vor, mein Nebenmann mußte mir einen
Puff geben, ehe ich aus der Reihe trat und
zu ihr hmüberging . Steif und hölzern machte
ich meine Verbeugung . Erst als ich den Arm
meiner Schlitterin in dem weinigen kühlte,
gewann ich Mut und Munterkeit zurück.

Ich war nicht laut während dieser Fahrt.
Mehrmals wandte ich mich mit unsicherem
Blick nach ihr um; aber sie tat mir den Ge¬
fallen nicht, mir jetzt im Trubel auch für
eine Sekunde ihre Augen zu schenken. Ge¬
ruhig saß sie in der engen Haft und sah zu,
wie die schwarzdunklen Tannen gleich Ge¬
spenstern an uns vorbeihuschten. Auf ihrem
ebenmäßigen Gesicht lag etwas wie ein
Widerschein von der Stille der Felder.

..So schnell hätt ' es nicht gehen sollen' ,
sagte ich ohne Verstellung zu ihr , als der
Schlitten unten auf der Ebene hielt. Sie gab
mir zu verstehen, daß sie sür heute das
Schlitten satt habe und nach Hause wolle.
Da bat ich sie unauffällig , nein, ich bat nicht,
ich hielt an : „Tu — wenn ich bis zum Dorf
mit dir gehen dürfte . . .'

Sie hatte nur ein leises Nicken als Ant¬
wort . Aber in dieser heimlichen Bewegung
ihres Kopfes, das niemand außer mir sehen
sollte, lag für mich eine Welt von Glück und
Wonnen beschlossen.

Stillschweigend, ohne von den andern Ab¬
schied zu nehmen, wandten wir uns dem
Dorfe zu. Als sich der Lärm der Schlitten¬
leute hinter uns an der Halde verloren hatte,
legte sie mit süßer Selbstverständlichkeit ihren
Arm leicht in den meinen. Der Schnee kni¬
sterte unter unseren Tritten . Es war , als
ob in diesem gleichförmigen Tone die kalte
Nacht mit uns reden würde . „Wo geht ihr
hin ? Wißt ihr jetzt endlich voneinander ?'

Nichts sagen jetztl . . . Es reute mich, die
liebe Stille zu brechen, als könnten sich
unsere Seelen darin bester zueinander hin¬
finden. Als die ersten Häuser des Dorfes
näher kamen, hielt ich sie plötzlich an . „Tu —
ich möchte mich einmal satt an dir sehen!'

Sie mußte lächeln, unsere Augen waren
sich in der Halbhelle ganz nahe und hatten
kein Geheimnis voreinander . Ich konnte dem
lieben Wunsch nicht widerstehen, ich legte
beide Arme um ihren Hals und zog sie mit
sanfter Gewalt an mich.

„Ich meinte, nur ansehen . . .' scherzte sie
über den gebrochenen Zauber hinweg. Und
mir küßten' uns und waren sehr glücklich.

(AuS „Die Bauern von Siels ". Verlas Siaack-mann. Leivzia.'

Kamerad Schladebach
Erzählung von Kurt Arnold Findeise«

Mein Kamerad vom Roten Kreuz, der
Markthelfer Schladebach aus dem Vogtland,
kann nur aus dem linken Auge sehen. Die
Sehkraft des rechten hat er bereits in der
Jugend eingebüßt; ein Spritzer ungelöschten
Kalkes hat es getroffen, als er seinem Vater
beim Ziegeltragen zusah. Man merkt es nicht
sofort. Meist ist es Schladebach selber der
daraus aufmerksam macht und die Geschichte
seines Unglücks mit viel Anschaulichkeitzum
besten gibt. Er macht dabei, mit den Hän¬
den und dem ganzen Körper arbeitend , vor,
wie er dagestanden hat , während sein Vater
die Leiter zum Baugerüst emporkletterte, und
wie ein gedankenloser Kalkträger mit einer
vollen Dutte erschien und die in einen vier¬
eckigen Behälter dicht daneben entleerte. —-
der „dämliche Hund !' sagt dann Schladebach
stets. Und alsbald kam das Zeug gespritzt
und sraß sich ihm ins Auge. Und nie ver¬
gißt er dabei zu erzählen, daß sein Vater
vom Ziegeltragen muldengroße rauh¬
gescheuerte Fäuste hatte die zinnoberrot
waren und deren Innenflächen sich wie



anfühlten . „Genau wte Pfirsichei'
agt Schladebach.

In seinem Dienst auf der Typhusstation
ist unser Kamerad durch das fehlende Auge
noch nicht wesentlich behindert worden ; wohl
aber kann es geschehen, daß er etwas , das
von rechts kommt, nicht sofort bemerkt. Die¬
ser Fall ist vor kurzem wieder einmal ein¬
getreten . und beinahe wäre eine Haupt-
und Staatsaktion daraus geworden.

Schladebach halte vor dem Lyzeum ge¬
standen und versucht, mit Händen und Füßen
fuhrwerkend, einem französischen Lazarett-
arbeiter irgendeine Sache auseinander¬
zusetzen. Dabei hatte er nicht bemerkt, daß
hinter ihm auf seiner Unglücksseite, und
zwar in voller Uniform Exzellenz Hackelberg
herannahte . Exzellenz Hackelberg aus Ber¬
lin . der Etappengewaltige , der Oberkom¬
mandierende des gesamten Gebietes, das
hinter dem Operationsfeld liegt! Exzellenz
Hackelberg, kurzbeinig und wohlbeleibt, ist
kein Freund von Aufregungen, er ist weit
und breit als ein in jeder Hinsicht umgäng¬
licher Mann bekannt. Meist geht er ohne
Adjutanten und sonstige BtzHleitung spa-
zieren. Aber daß aus offener Straße , an-
eflchts der französischen Bevölkerung, ein

Freiwilliger Krankenpfleger nicht die geringste
"otiz von ihm nahm , ja ihm sogar beharr¬
lich und herausfordernd die Hinterseite zu-
kehrte, das konnte er bei aller Umgänglich,
keit denn doch nicht aus sich sitzen lassen. Er
.„kaufte sich' unseren Schladebach und stauchte
ihn gewaltig auf preußische Weise. Als
daraufhin Schladebach anhob. in vogtländi-
scher Mundart , unmilitärisch mit den Hän¬
den fuchtelnd, von einer Butte ungelöschten
Kalkes und einem „dämlichen Hund ' von
Bauarbeiter zu erzählen und sich wahrschein,
lich auch diesmal nicht abgeneigt zeigte, das
Wunder der väterlichen Pfirsichhände aus-

izumalen , schüttelte Exzellenz, die von all dem
stein Wort verstanden hatte , aufs höchste
Verwundert den Kopf und ließ den Mann
stehen. Allerdings nicht, ohne sich ihn ge¬
nau betrachtet zu haben: Ein Mann vom

,Roten Kreuz! Einer aus dem Zirkus des
Marabu ! Natürlich!

Abgesehen davon, daß die ganze Armee im
§allgemeinen über unfern Marabu Bescheid
jweiß. hat er es im besonderen mit allen
;Verwaltungsstellen , mit denen er zusammen
arbeiten muß, gründlich verdorben, so auch

'mit der hohen Etappeninspektion, die in
Vervins ihren Sitz hat . Alle bringt er gegen
sich auf durch seine „Extratouren ' . Dabei
können und wollen sich seine Vorgesetzten —
ĝerechtdenkend, wie die Deutschen nun ein-

,mal sind — nicht vor der Erkenntnis ver-
schließen, daß dieser Närrische voll von
brauchbaren Ideen steckt, daß er ein Organi¬
sator allerersten Ranges ist und daß er
außergewöhnliche Kräfte zu entfalten und
lebendig zu machen vermag , sobald er es für
nötig hält.

Ein^r aus dem Zirkus des Marabu ! Prost
Mahlzeit . Kamerad Schladebach! sagten wir

jUns mit gemischten Gefühlen, wenn wir das
.' Abenteuer mit Exzellenz überdachten.
, Natürlich kam die Sache umgehend an den
jMarabu . Und der verlor zunächst einmal
sdas Monokel vor Schreck, dann aber sah er
!fich seinen Pfleger Schladebach, der ohnehin
bei ihm hoch in Gnade stand, nochmals
genau an . Und sofort wußte er. was er zu
tun hatte . Er meldete Exzellenz mit genauer
Berücksichtigungaller vorgeschriebenen Förm¬
lichkeiten: Das rechte Auge des Pflegers

-Oswin Schladebach sei so beschaffen, daß es
leider nicht einmal die kaiserliche Majestät

,zu erkennen vermöchte, falls die vorbei-
,zlikommeri geruhe. Das linke Auge des
P̂flegers Schladebach, das im vorliegenden

:Falle offenbar sträflich versagt habe, werde
künftig entsprechend geschult werden. Ex¬
zellenz soll sich angesichts dieser Meldung

. aus seine Umgänglichkeit besonnen und
Tränen gelacht haben. Immerhin dürste der
Fall den Tienstverkehr der Marabuschen

: Lazarette mit der Etappeninspektion wieder
um einige Grade erschweren!

Warum aber ist Kamerad Schladebach
beim Marabu so gut angeschrieben? Weil
Schladebach eben Schladebach ist. Hier nur
noch eine Geschichte von ihm:

Jeder im Feld weiß, was Heimaturlaub
bedeutet. Auch Schladebach weiß es. denn
er Hai eine Frau und drei Kinder zu Hause.
Als nun eines Tages Kamerad Schladebach
mit Heimaturlaub an der Reihe war . er¬
klärte er kurz und bündig: er werde nicht
fahren. Grund : Einige seiner Kranken hät¬
ten gerade die Krisis Überständer: und wären
am Auskommen. Wenn er sich m den nach-
sten Wochen nicht um sie kümmere, hakte
Schladebach gesagt gingen die beiden wo¬
möglich doch noch ..übern Harz", also bleibe
rr liier! Punktum ! — Bon seinem ersten
Tag im Felde an ist Kamerad Schladebach
Typhuspsleger. Wie ein Vater betreut er
seine Kranken. Ohne eine Miene zu ver¬
ändern . unterzieht er sich immer nnd immer
wieder dem am meiste» niederdrückendcn.
schwersten Dienst, den ekelhaften Verrich¬
tungen. Furcht vor Ansteckung kennt er
nicht. Möglichst jeden Kranken dnrchznbrin-
gen. ist sein Ehrgeiz. Dieser Absicht Hilst er
nach durch ausmunternde Redensarten wie
..Turchhalten ! Nicht schlapp machen! Kops
hoch. Kamerad !' die er fortwährend vor si
yinmurmelt . Sie sind nicht allen sogle«
verständlich, diese Redensarten , aber manch
mal wird Schladebach auch auf ungeschminkte

"vogtländische Weise sehr deutlich, ia , er kann

saugrov werven, wenn einer seiner Kranken
den Mut verlieren will. Er bannt sie alle,
soweit sie bei Besinnung sind, mit seinem
Blick. Und in der Tat hängen sie an seinem
einen Auge wie an einem Sternbild der
Hoffnung. Es ist ein offenes Geheimnis, daß
es auf Schladebachs Station verhältnis¬
mäßig die wenigsten Todesfälle gibt!

Unser Kamerad Schladebach! Gut . daß
ich auf ihn zu sprechen gekommen bin. Die¬
ses Tagebuch hätte einen Herzpunkt zu wenig
ohne ihn. Und wir alle hätten bis heute
unsere Pflicht gewiß nicht mit so regel¬
mäßiger Selbstverständlichkeit getan, wenn
Schladebach nicht zu unserem Zuge gehörte.
Kamerad Oswin Schladebach aus dem
sächsischen Vogtland ! Nicht der betriebsame
Parfümhändler Glanz aus Dresden — er
zieht gern mit einem  Finger seinen linken
Uniformürmel straff, damit man die drei
silbernen Tressen daran sieht — ist unser
Zugführer , sondern der Typhuspsleger
Schladebach, der gewiß nicht nach Veilchen

duftet, wohl aber nach Eyrefolseifenlöfung
und nach Urin und nach Kot.

Marabu , der vieles weiß, was andere
nicht wissen hat auch den Fall Schladebach
früh erkannt. Es kommt vor. daß er ihn
mit Herr Schladebach anredet . Das ist
innerhalb feines Wesens und innerhalb sei¬
nes Zirkusses das höchste, was er zu vergeben
hat . Gewiß. Marabu ist der Don Quixote
der Lazarette, er ist mit Lächerlichkeit und
mit Torheit und mit Untugend behängen
wie mit einem Schellengeläute, aber er hat,
was die wenigstens haben, den unbeirrbaren
Blick für menschliche Tugend im höheren
Sinne . lDer Verfasser dieser Skizze. Kurt
Arnold Findeisen, ist der Träger des sächsi-
schen Lessingpreises. Bekaiim sind u. a. seine
großen Musikerromane „Herzen und Masken'
(Schumann ). „Lied des Schicksals' (Brahms ).
..Gottes Orgel ' (Bach). Sein neuestes Werk
ist „Der blonde Schein", Kriegstagebuch
eines Krankenpflegers.)

Zwischen zwei Aebeln/Chinesische Schnurre
von Gustav Halm

Zu Peking wohnte in der Straße der tau¬
send Wohlgerüche ein reicher Mann namens
Fu -Keu. der als ein überaus schlimmer Geiz¬
hals in der Stadt wohlbekannt war . An ihn
wandte sich des öfteren M -Pei . des Kaisers
Narr , wenn er in Geldverlegenheit war . und
er hatte nachher seine nicht geringe Not. die
Wucherzinsen aufzutreiben , die Fu -Keu von
ihm verlangte.

Es begab sich aber , daß in das Haus zur
Rechten Fu -Keus ein Kupferschmied zog. der
zierliche Teller. Schüsseln. Näpfe und Kannen
aus gelbem und rotem Kupferblech häm¬
merte; und da er ein fleißiger Mann war
und in Kürze viel Kundschaft fand , so stand
sein Hammer von früh bis spät keine Mi¬
nute still. Wie Pagodenglöckchen klang das
„Pinke-Pank, pinke-pank' durch die Straße.

Ein wenig danach ward auch das Haus

zur Rechten niedergelassen, ein Grobschmied
zur Linken. Früh schon, wenn ich di? Schale
mit Tee zum Munde führe, erdröhnt und er¬
zittert das Haus , und die Taste entfällt vor
Schreck meinen Händen. Will ich rechnen oder
schreiben, so erschallt datz Lied plumper
Handarbeit und erstickt die soviel edlere Ar¬
beit des Geistes; der Blasbala faucht, die
Feile singt, die Flamme heult. Nehme ich ein
Buch zur Hand, so erklingt das ewig gleiche
Pinke-pank. Pinke-pank des Kupferschmieds.
Erst ist es wie eine Schelle, dann wie eine
Glocke, dann wie ein bohrender Meisel. dann
wie Zähneklappern der Dämonen . Und, als
warte er nur daraus , stimmt der GrobschmieS
ein und brummt den höllischen Baß zu die¬
sem bohrenden Liede! Das rollt und grollt
und dröhnt und stampft und zischt und
quitscht um die Wette, und ich weiß mich

Lebensweisheit in Versen / -
Der Führer durch's Leben

Nie verbinde dich Einem, der das als
Mittel behandelt.

Was dir Zweck ist. du selbst bist nur ein
Mittel für ihn!

Die Summe des Lebens
Jahre reihst du an Jahre , doch, was ein

Jahrhundert dir brachte.
Wenn dii der Glücklichste bist, zählt die

Minute dir auf.

Der Mensch
Welch' ein Narr ist der Mensch! In allem

muß er sich spiegeln!
Selbst in Sonne und Mond hat er sein

Antlitz entdeckt.

Heroenschicksal
Jedem Heroen stellt sich ein winziger Affe

zur Seite,
Ter sich die Kränze erschnappt, welche

der and're verdient.

Menschenlos
Was der Mensch auch gewinne, er muß es

zu teuer bezahlen.
War ' es auch nur mit der Furcht , ob er's

nicht wieder verliert.

Welt und Mensch
Zwölf der Monde bedarf's. so heißt es,

die Welt zu umsegeln.
Zwölf der Jahre jedoch, eh' du den Men¬

schen umgehst.

zur Linken frei, und es zog ein Grobschmied
hinein. Der reckte Eisen mit mächtigen Zan¬
gen und hänimerte ihm mit gewaltigen Häm¬
mern die Form ein. in der es bestimmt war,
den Menschen Dienste zu tun . nachdem es
lange genug im Schoße der Erde geschlum¬
mert hatte . Es ward zu Kolben und Stan¬
gen gezogen, zu Hufeisen, Hellebarden, Sen¬
sen, Messern und Dolchen breitgeschlagen. zu
Blöcken getrieben und zu Schwertern ge¬
schmiedet. Und vom Morgen bis Abend klang
gleich Tempelglockendas Tick und Tack und
Bamm und Bumni aus seinem Hanse.

So ging es eine Zeit , da erschien eines
Tages Fu -Keu im Hause M -Peis nnd machte
ihm seine Aufwartung wie einem großen Herrn.

„Siehe", rief M -Pei , ihn mit Lächeln be¬
trachtend, — denn es ging ihm gut, und er
bedurfte seiner nicht —, „sieh da, das Geld in
höchst eigener Person kommt zu M -Pei , dem
armen Narren ! Stehe ans, o Geldsack, und
mögest du in meinem armen Hause zerplatzen
und den Boden mit deinem Goldregen be¬
fruchten!"

„Scherze heute nicht, o Vater der Späße",
seufzte Fu -Ken, „denn ernste Dinge sind es,
die mich zu dir treiben."

„Schau, schau", erwiderte M -PK - — „Aber
es ist wahr, du siehst nicht aus , wie ein prall
gestopfter Geldsack! Das Säcklein hat Falten
und Runzeln bekommen, als hätte ein Un¬
bescheidener zugegriffen und dir zur Ader ge¬
lassen! — Doch im Ernste, du Helfer und Vater
der Armen, rede, was ist dir begegnet?"

„Uebles", sagte Fu -Keu. „Höre mich an und
hilf. Ich komme zu dir, weil ich selbst dir ofi
geholfen habe und weil man sagt, daß du listig
und erfindungsreich seiest."

„Es ist wahr", wandle M -Pei ein, „du ver¬
triebst mir vie Sorgen , wenn sie mich wie
Flöhe peinigten. Aber du schlugst diese Flöhe
auf meinem armen Leibe tot, und er trug blaue
Flecken und Striemen davon. — Einerlei , ich
will dir helfen, wie du mir ."

„Ich küsse deinen Gewaiidsanm!' rie! Fu-
Keu. — ..Tu bist edel, und das Ohr deines
Erbarmens ist lang ! — Ich bin ein geschla-
gener Mann , o Mi-Pei ! Die Straße der
lausend Wohlgerüche ist eine Gasse ver hun-
derttausend Mißklänge ver Hölle geworden!
Kreischen und Sägen und Hämmern kling!
wie das Geheul von Teufeln in mein belei-
diätes Ohr . Ein Kupferschmied hat sich mir

nicht davor zu retten . Keine Speise mundet
mir mehr ; erst heute habe ich mein Leib¬
gericht stehen lassen. Ich fliehe vom Haus in
den Garten , vom Garten in das Haus . Jede
Laube, jede Nische, jede Stube und jeder
Saal erdröhnt und zittert, hallt und schallt
von ihrem Höllenlärm . Längst entfloh mir
der Schlaf, und ich irre nächtelang umher
und weiß nicht, was ich beginnen soll. —
Rate mir , o trefflicher M -Pei . und du sollst
das nachstemal Geld ohne Zinsen geliehen
bekommen — oder doch zu einem sehr ge¬
ringen Satz!"

„Das war die längste Rede deines Lebens!'
sagte M -Pei gelassen. „Und ich glaube
wohl, daß der Klang deiner Goldfüchse dir
eine lieblichere Musik ist, als das Hämmern
der Schmiede. — Tu hast mich oft gepreßt
wie eine Zitrone , o wohledler Fu -Keu. Aber
da ich Mitleid mit dir habe und dir den
Schlaf der Nächte mit dem Mohnsaf! des
Bergessens widergeben möchte so will ich
dir helfen."

„Tn willst!? — So ist mir schon geholfen!"
jauchzte Fn -Ke».

„Um so besser", sagte M -Pei , „so kann
ich zu Hause bleiben und brauche mich nicht
erst anzustrengen."

„Wäge nicht meine Worte wie Gold",
bat Fu -Keu. „Besteige mit mir die Sänfte,
du Urvater der Klugheit, und laß dich in
mein Haus tragen , damit wir überlegen."

„Dessen bedars es nicht", jagte M -Pen
„Du meinst, ich müsse auch zuerst das
Stampfen und Dröhnen der Hämmer hörent
Ich danke. Deine anschauliche Rede genügt
mir . Ich habe einen Plan der dir Er-
leichlernng schaffen wird. — Freilich. — du
wirst eine Handvoll Fuchse aus dem Kasten
lassen müssen'"

„Es sei drum !" ries Fu -Keu. „Was hilft
mir das Gold, wenn ich mit Hämmern zu
Tode geschlagen werde!? Sprich , sprich
schnell o Vater der List, damit ich frischen
Mut zum Leben schöpfe!"

„Gib mir Vollmacht", jagte M -Pei , „jo
will ich gegen ern Entgelt von zehn Taels
mit den beiden Schmieden, deinen teuflischen
Quälgeistern , verhandeln !"

„Tu es' , rief erfreut der andere, „und
nun komm und begib dich in meiner Sänfte
m ihnen!"

Es ließ sich also Yü-Pet zuern zu vem
Kupferschmiede tragen , trat in sein Haus,
schloß sich mit ihm in der Stube ein und
hatte eine lange Besprechung mit ihm. Da¬
nach begab er sich in das Haus des Grob¬
schmieds. verhandelte auch mit ihm eine
Zeit und ging dann endlich in das Haus Fu-
Keus. der ihn zitternd vor Erwartung und
mit vielen Komplimenten empfing.

„Ties vorab !" sagte M -Pei . „damit der
Drache der Ungeduld dich nicht verschlinge!
Ich habe das Mittel gefunden, diesen un-
erträglichen Zustand abzuändern .'

..Laß höre». Liebling der Götter . Gesand¬
ter des Himmels!" sprach Fu -Keu. rief nach
Tee und Kuchen und bewirtete ihn wie einen
großen Herrn . M -Pei ließ sich's munden, aß
nnd trank nach Kräften und sagte dann:

„Gib mir zehn Taels für meine Vermitt-
lung, zwanzig Taels für den Kupferschmied
und zwanzig für den Grobschmied, so will ich
dir eine Verschreibung von ihnen bringen, daß
sie ihre Werkstatt heute noch still legen und
vor Abend ausziehen!"

„Du hast's getroffen!" jubelte Fu -Keu. „Daß
ich nicht eher darauf verfiel! Du hast recht, es
ist das einzige Mittel , das mir Helsen kann! —
Zwar — es ist viel Geld, das ihr fordert —,
und ich bin ein armer Mann , eine nackte,
hungrige Laus ! — Aber es sei. — lieber das
geopfert, als selbst ein Opfer deS Lärms ! —
Nimm, o M -Pei . dies für dich —. dies für
die andern, und nun eile und bring mir die
Verschreibung, nach der mein Herz verlangt!"

„Ich fliege", sagte M -Pei und begab sich
schnurstracks zu den beiden Schmieden, die ihn
bereits sehnlichst erwarteten. Er zahlte ihnen
das ausbedungene Geld aus , setzte die Ver¬
schreibung auf und ließ einen jeden unter¬
schreiben. Dann kehrte er zu Fu -Keu zurück.

„Bei Fol " riet dieser, „dies Stückchen
Papier ist wertvoller, als was ich je sonst in
Händen hielt! Denn eS rettet mein Leben!
Es soll in meiner besten Stube ausgehängt
werden und die Verehrung genießen! Laß
dich umarmen . M -Pei . mein Retter , und
trink einstweilen ein paar Schälchen von mei¬
nem Neisbranntweinl Nichts ist zu schade
für dich, du bist mein bester Freund !'

Während er so schwatzte und Kannen und
Tee zu einem Tisch trug , an dem M -Pei sich
schmatzend und schmunzelnd niedergelassen
hatte , erhob sich ein Lärm auf der Straße,
— Menschen drängten und schrieen, und Fu-
Keu eilte zum Fenster, um zu schauen, was
es gäbe. Eben erblickte er die Gehilfen des
Grobschmieds. die einen schweren Amboß
schleppten, und ein paar Kulis , die eiserne
Stangen und Geräte auf ihren Schultern
hatten . Andere trugen auf den Köpfen ganze
Türme kupferner Kessel uns die Werkzeuge
des Kupferschmieds. Die beiden Meister «bei
standen wohlgefällig lächelnd in der Mitte
der Straße und überwachten den Umzug.

Herablassend winkte Fu -Keu ihnen zu und
ries:

„Ihr haltet Wort , sehe ich! — Aber so
hätte es nicht geeilt. Warum bleibt ihr nicht
wenigstens noch über Nacht?'

„Damit wir morgen mit dem Frühesten
wieder an die Arbeit gehen können, würdiger
Herr", gab demütig der eine zurück, und der
andere sagte:

„Wir sind arme Leusel, o Fu-Keu. und
dürfen keine Minute am Tage verlieren.'

„Der Wille der Götter", sagte Fu -Keu mit
frommem Augenaufschlag. „Ich freue mich, daß
ihr euer Versprechen haltet und so flink eine
neue Werkstätte fandet. — Sage, Freund
Kupferschmied, welche Nachbarschaft du von
heute an mit dem Zeugnis deines Fleißes be¬
ehren wirst? Wohin wirst du ziehen?"

„Ei, — in die Wohnung des GrobschmieLs!"
grinste der.

„Beim Hundei' schrie Fn -Ken erschrocken.
— „Du scherzest! — Und wohin begibst ou dich,
o Grobschmied?"

„Nun , in dos Haus des Kupferschmiedes", k
gab der zurück. „Wir haben getauscht, weil ei
so das Einfachste und Schnellste war, o Herr!"

Mit Schaum vor dem Munde sprang Fu-
Keu vom Fenster und rief:

„M -Pei . du durchtriebener Fuchs, das sollst
du mir entgelten! — Du . . . du . . . ja,
aber wo steckst du denn? !"

Er mochte lange suchen. M -Pei hatte sich
hinter seinem Rücken davon gemacht; es stand
nur die halbgeleerte Kanne da und der leerc
Kuchenteller. Daneben aber lag ein Zettel, und
darauf stand von M -Pei geschrieben:

„Wohledler! — Du hast nun lange gciuig
mit dem rechten Ohr das Hämmern bei
Kupferschmiedes und mii dem linken das bei
Grobschmiedes gehört. Ich weiß, was die Ab¬
wechslung wen ist. Es wird deinen geschätzten
Trommelfellen wohltun daß vie beiven ih«
Plätze tauschen Wenn du dann wieder müde
bist, so rufe mich wieder; ich tue es das nächste-
mal schon für fünf Taels. — Segen über dich!

' M -Pei."

Bunter Kehraus
Aus einem Schüleraufsatz

Die Wirbelsäule ist ein Knochen, der den
Rücken hinunterläust . An ihrem oberen
Ende sitzt der Kops, am unteren sitze ich.

Stellengesuch
Junges Mädchen (Norddeutsche) suA

Stelle bei Kindern , hat solche schon geyaoi,

Hernusgegeben im Auftrag der NS -Prefle WE
temberg von HonS  Revbing Ulm a
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